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Deutſchland. Berlin (Wiedereröffnung d. a Revolu⸗ 
tion in Madrid; Antwort d. Kaiſers Nikolaus ef 8 ilmachung; 
d Mitglieder d. Saatsralhe: Beſchaftigung d. Strafgrtangenen; Bahei⸗ 
ligung an d. Münchener Indufirie Ausſtellung“ Bres 17 of kiech 
lichem Gebiete; d. Kornkrebs; Theaternotigen); Danzig ( orvette „Danzig 
Fes in e Vom Badiſchen Oberrheine (Auswanderungeluſt 5 d. Miſſions⸗ 

en in Baſel). geri 
1 Südliche Kriegsſchauplatz. (Ktiegeriſche Bewegung d. Ruſſ. 
Truppen an der Oeſterr. Grenze; Reife d. nu. Katſers nach Kiew; die 
Feſtungs Truppen von Siliſtrig; Bewegung d. Türken gegen d. Dobruſcha: 
Niederlage d Asen ei N wu. in Syrien). 
ſterreich. ien (Berichtigung). 

E Paris (Blefads der Häfen d. Weißen Meeres; Einfluß 
des Herrn Baroche; Gerücht von einer Niederlage Napiers bei Kronſtadt; 
Sonntags feier Bewegung; d. Türk Anleihe; Herſtellung d. Adels; Kampf 
zwiſchen Reſchid Paſcha und Mehmed Ali Paſcha). 

Rußland und Polen. (Telegraph zw. Warſchau u. Petersburg). 

Spanien. Madrid (die Spaniſch-Portugieſ. Fuſtonspläne); Verhaf⸗ 
tungen zu Tetuan. 8 1 

Italien. Rem (Feſt d. Kronungsfeier d. Papſtes). 

Vermiſchtes. e 

Lokales u. e es 

in; rowo; Nakel. . 
een, Polniſcher Zeitungen. 

Landwirthſchaftliches. 

Handelsberichte. 


Feuilleton, Die verhänguißvolle Stunde. (Fortſ.) 


F Berlin, den 4. Juli. Se. Majeftät der König haben Alleranä- 
digſt geruht: dem Kreisgerichts⸗Rath Karl Auguſt in nuel Mei er 
zu Nauen den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 

Lehrer an der Realſchule zu Barmen, Johann Jakob wich, dem 

Haupt⸗Steueramts⸗Kontroleur Baſtmann zu Erfurt und dem Kreis⸗ 

Chirurgus Kraus zu Vallendar, Kreis Coblenz, den Rothen Adler⸗ 

Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
heute nach Dresden abgereiſt. 5 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich VII. Reuß, 
von Dresden. 

Der Erb⸗Ober⸗Landes⸗Baudirektor im Herzogthum Schleſien, Graf 
von Schlabrendorf, von Frankenſtein. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Geheime Staats- und Miniſter der 
geiſtlichen 2c. Angelegenheiten v. Rau mer, nach Heringsdorf. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Chef⸗Präſident des Ap- 
pellationsgerichts zu Glogau und Präſident der Erſten Kammer, Graf 
v. Rittberg, nach Glogau. 

Se. Excellenz der Ober⸗Marſchall im Königreich Preußen und Kam⸗ 
merherr Burggraf und Graf zu Dohna-Lauck, nach Eiſenach. 

Der General-Major und Kommandant von Berlin, v. Schlich⸗ 
ting, nach Teplitz. 

Der General⸗Major und Remonte-Infpekteur, Freiherr v. Dobeneck, 


nach Weſtfalen. Ingenieur ⸗Inſpektion, 


Poſen; Wollſtein; Goſtyn; Kroto⸗ 


v. re nach der Provinz Schleſien. 


Potsdam, den 2. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen iſt von hier nach Deßau abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 4. Juli Vormittags 11 Uhr 43 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 4. Juli Nachmittags 12 Uhr 56 Minuten. 

Paris, Dienſtag den 4. Juli. Der heutige „Mo⸗ 

niteur“ bringt die Nachricht, 1) daß das Weſtge⸗ 
ſchwader am 24. Juni bei der Inſel Seskär“) geankert 


*) Nur etwa zwei Deutsche Meilen von Kronſtadt entfernt. D. R. 


Die verhängnißvolle Stunde. 
Fortſetzung aus Nr. 152.) 

Es war gerade Mittag, die Zeit der Ruhe, wo die Arbeiter ge- 
wöhnlich ihr kärgliches Mittagsmahl verzehren, nahte, als ich die Gele- 
. wahrnehmend, einige Male (ich weiß nicht, wie oft? aus dem 
. Me wo ich meine Karre lud, und plötzlich auf dem Hofe die- 
jenige bemerkte, far welche ich zu ſolcher Erniedrigung herabgeſtiegen war. 
Sie ging langſamen Schrittes der Wohnung ihres Oheims zu 

Wie von einem elektriſchen Funken getroffen, fühlte ich mich von 
einem Schwindel ergriffen und ſank unwillkührlich auf die Schwelle nie⸗ 
der, über welche ich immer mit ſo vieler Mühe meine Karre ſchieben mußte. 

N In dieſem Augenblick ließ ſich eine brummende Stimme vernehmen, 
die mir zornig zuherrſchte: 

„Nun, was macht er da, der ungeſchickte Tölpel? Er denkt wohl 
nicht an die hundert Hiebe, die er bekommen kann?“ 

u * war der Herr Direktor, der draußen an der Thür ſtehend war⸗ 

dis ich mit meiner Karre herauskam, damit er in das Gebäude hin⸗ 
ir. konnte. 

ließ ihm keine Zeit, ſeine Scheltworte u wiederholen oder wohl 

* wahr * machen, ſondern raffte meine Kräfte en ergriff 17 

are, bie ant das den Handen gefallen war, und eilte ſchnell davon 

Ich war weit davon eng . 9 ür⸗ 

N l fernt, deswegen auf den Herrn Direktor zu zür⸗ 
nen im Gegentheil, es fehlte nicht viel, fo wäre ich ihm um den Hals 
ig 5 Borse Er verſchwand indeß bald, der brave 

; n H Mei: 5 
dachte ich Bei mir 8 muß doch über die Liebenden wachen! 

Das Mädchen ging in einem weißen Mor enkleide, einen ungeheu— 
ren Strohhut auf dem Kopfe, der fe hintanglich gegen die en 
Sonne ſchützte, auf dem Fußpfade ruhig weiter, der nach der entgegen⸗ 
geſetzten Seite führte, weshalb ſie mich auch nicht ſehen konnte. Die Ab⸗ 
weſenheit des Oheims benutzend, ſchlug ich mit meiner Karre dieſelbe 
nachtung ein. Ich eilte mit meiner Laſt fo ſchnell dahin, daß ich heute 
ma nicht weiß, woher mir die Kräfte kamen; es schien, als ob mir an 

Füßen Flügel gewachſen waren. 


Politik eines Staates einſtehen. 


ſei, eine Rekognoscirung Kronſtadts vorneh⸗ 
mend; 2) aus Madrid, den 2. Juli. Die Königl. 
Truppen waren ſiegreich. Ein Theil der Inſurgenten hat 
ſeine Unterwerfung angetragen. Madrid iſt ruhig. 
Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, den 2. Juli. Der heutige „Moniteur“ meldet aus Ma⸗ 
drid vom 29. Juni, daß O'Donnell mit 2 Regimentern Inſurgenten 
nach Aragonien aufgebrochen ſei; Madrid ſei ruhig. 

Aus Bayonne vom 2. d. ps gemeldet, daß die Halbinfel und 
die darum liegenden Inſeln in Belagerungszuſtand erklärt wurden, Ge- 
neral Dulce wurde abgeſetzt, der Befehl ward ertheilt, die Inſurgenten 
zu zerniren. Unter den Aufſtändiſchen haben Deſertionen ſtattgefunden. 
Der größte Theil der Soldaten wurde unter dem Vorwande einer Revüe 
außerhalb Madrid geſchickt. 

Deutſchland. f 

(Berlin, den 3. Juli. Wie an gut unterrichteter Stelle mitge⸗ 
theilt wird, erfolgt bereits morgen die Wiedereröffnung des Staatsrathes 
durch Se. Majeſtät den König. Als Mitglieder hört man bereits nennen 
die beiden General⸗Superintendenten Büchſel und Hoffmann und 
die Profeſſoren v. Keller und Stahl. (f. u.) Der Präſident Lette 
hat ſeinen Platz im Staatsrathe verloren, weil er das dazu erforderliche 
Allerhöchſte Vertrauen nicht mehr beſitzt. Man hat Herrn Lette bei dieſer 
Gelegenheit wieder an Vorgänge erinnert, wo er in den Volksverſamm⸗ 
lungen Reden gehalten hatte, die Anklagen gegen Regierung u. ſ. w. 
enthielten. Heute Mittag begab ſich der Miniſterpräſident zu des Königs 
Majeſtät nach Sansſouci, um Allerhöchſtdemſelben Vortrag zu halten. 
Dem Vernehmen nach hatte derſelbe meiſt Bezug auf die mit der Eröff- 
nung des Staatsrathes verbundenen Feierlichkeiten. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm wohnte heute Vormittag den Exerzier— 
Uebungen unſeres Artillerie-Regiments auf dem Tempelhofer Felde bei. 
Einer Einladung dieſes Offizier-Corps folgend, dinirte Se. Königl. Ho⸗ 
heit Nachmittags mit demſelben. a 

In Madrid iſt es wieder einmal zu einer kleinen Revolution ge⸗ 
kommen. Man legt derſelben hier keine Bedeutung bei und glaubt, daß 
der Aufſtand nach Entfernung der unruhigen Köpfe ſein Ende erreichen werde. 

Ueber den Ausfall der Antwort des Kaiſers Nikolaus auf die 
Sommation iſt man hier immer noch nicht unterrichtet. Wie ſchon 
mitgetheilt, erwartet man ſie jetzt in den offiziellen Kreiſen nicht früher, 
als bis die Ruſſiſchen Truppen feſte Poſition gefaßt haben. Daß über 
dieſelben ſchon eine Niedergeſchlagenheit gekommen und mancher Führer 
vor Siliſtria von andern als Türkiſchen Kugeln getroffen ſei, das ſind 
Verdächtigungen, die der Ruſſiſche Soldat ſchwerlich verdient. Die Ver⸗ 
wundungen der ausgezeichneten Anführer laſſen ſicher nur die eine Deu⸗ 
tung, daß fie den Willen ihres Souverains kannten und bei der Aus- 


deſſelbe [ber zu ſehr exponirten. 
ee ER FAR nichts Neues zu melden 


und glaubt man in der ſchon vorgerückten Jahrszeit einen Grund zu fin- 
den, daß die Ausführung dieſer Maßregel unterbleiben werde, wie wohl 
von den 15 Millionen der neueſten Anleihe ſchon ein Drittel dem Kriegs⸗ 
miniſter zur Verfügung geſtellt ſein ſoll. An einen Winterfeldzug denkt 
man hier nicht. — Während man hier ſehr darauf geſpannt iſt, welchen 
Empfang die Oeſterreicher beim Einzuge in die Donauländer Seitens der 
Ruſſen haben werden, hört man die von der bisherigen Auffaſſung der 
Verhältniſſe ganz abweichende Meinung, daß die Oeſterreicher durch die 
Beſetzung der Fürſtenthümer dem Kaiſer von Rußland einen Dienft er- 
weiſen wollen, indem ſie ſich zwiſchen die beiden ſtreitenden Heermaſſen 
ſtellen und nun die Gelegenheit zu neuen Unterhandlungen bieten. So 
weit ſich gegenwärtige Sachlage überblicken läßt, muß eine derartige 
Vorausſetzung doch etwas gewagt erſcheinen. Indeß wer kann für die 


Berlin, den 3. Juli. Nach den an die Mitglieder des Staats- 
raths erlaſſenen Einladungsſchreiben wird Se. Majeſtät der König den 
Staatsrath morgen (Dienftag) 11 Uhr im Königl. Schloſſe eröffnen. 
Wir heben vorläufig folgende neu ernannte Mitglieder des Staatsraths 
hervor: Unterſtaats⸗Sekretär Freiherr v. Manteuffel; Geh. Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath Sulzer; der General-Lieutenant Breſez die Direk⸗ 
toren im Kriegsminiſterium: General v. Wangenheim, Gueinzius; 
Wirkliche Geheime Kriegsrath Fleck; der General-Staats⸗Anwalt 


| Grimm; der Geheime Ober ⸗Juſtiz-Rath Biſch off; der Unterſtaats⸗ 


Sekretair im Finanz⸗Miniſterium v. Pommer⸗Eſchez der Geheime 
Ober⸗Finanzrath v. Koenen; der Geh. Ober⸗Regierungsrath Aulike; 
die Direktoren im Miniſterium für Handel und Gewerbe: Oeſterreich, 
Mellin und Shmüdert; der mit den Direktionsgeſchäften der Abthei⸗ 
lung für Berg⸗, Hütten- und Salinenweſen beauftragte Wirkliche Gehei⸗ 
me Ober⸗Regierungs-Rath Skalley; die Mitglieder des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Collegiums: Präſident v. Beckedorff, Graf v. Itzenplitz auf 
Cunersdorf und Landes-Oekonomie⸗Rath Dr. Koppe; die Profeſſoren 
der Univerſität Rancke und v. Keller; der Präſident des Ober⸗Kir⸗ 
chenraths v. Uechtritz; Ober-Conſiſtorialrath Dr. Stahl; die Gehei⸗ 
men Ober⸗Tribunalsräthe Schnaafe, Göring und Homeyer; die 
General-Superintenden Hoffmann und Büchſel; der Königl. Bun⸗ 
destags⸗Geſandte, Geh. Legations-Rath v. Bis marck-Schönhauſen. 
(Kreuzztg.) 

— Ueber den Staatsrath, deſſen Wiedereinführung bevorſteht, ſagt 
die P. C.: Unter den Schöpfungen Friedrich Wilhelm III., durch welche 
die Reorganiſation und Kräftigung der inneren Verwaltung des Preu⸗ 
ßiſchen Staates bewirkt worden iſt, nimmt der Staatsrath, als oberſte 
berathende Behörde, eine der bedeutendſten Stellen ein. Schon in dem 
Edikt vom 27. Oktober 1810, betreffend die veränderte Verfaſſung der 
oberſten Staatsbehörden der Preußiſchen Monarchie, find die Grundli⸗ 
nien der Organiſation angegeben, welche der Staatsrath ſchließlich durch 
die Königliche Verordnung vom 20. März 1817, betreffend die Einfüh- 
rung des Staatsraths, erhielt. Danach hatte der Staatsrath, ohne An- 
theil an der Verwaltung zu nehmen, die Grundſätze feſtzuſtellen, nach de⸗ 
nen verwaltet werden ſolle. In feinen Wirkungskreis fielen: a) alle 
Geſetze, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs⸗Normen, dergeſtalt, daß ſämmt⸗ 
liche Vorſchläge zu neuen oder zur Aufhebung, Abänderung und authen- 
tiſchen Deklarationen von beſtehenden Geſetzen und Einrichtungen durch 
ihn an des Königs Majeſtät zur Sanktion gelangen mußten; b) Strei⸗ 
tigkeiten über den Wirkungskreis der Miniſterien; c) alle Gegenſtände, 
welche ſchon durch beſtehenbe geſetzliche Beſtimmungen vor den Staats⸗ 
rath gehörten, wie die Entſetzung eines Beamten; d) alle Sachen, welche 
von dem Könige in einzelnen Fällen an den Staatsrath gewieſen wurden, 
ſei es, um demſelben darüber die Entſcheidung zu überlaſſen, oder um 
deſſen Gutachten zu erfordern. Die Bearbeitung dieſer vorbezeichneten 
Angelegenheiten fand in den Abtheilungen ſtatt, deren ſieben und zwar: 
für die auswärtigen Angelegenheiten, für das Kriegsweſen, für die Juſtiz, 
für die Finanzen, für den Handel und die Gewerbe, für die Gegenſtände 
der Miniſterien des Innern und der Polizei, für den Kultus und die 
öffentliche Erziehung feſtgeſtelt waren, und deren Mitglieder jährlich vom 
Könige ernannt, beziehungsweiſe beſtätigt wurden. Von dieſen Abthei⸗ 
lungen wurde jede dem Staatsrath überwieſene Sache für die Bera⸗ 
thung und Beſchlußnahme im Plenum vorbereitet. Das Plenum des 
Staatsraths ſollte beſtehen: 1) aus den Prinzen des Königlichen Hau⸗ 
ſes, ſobald fie das achtzehnte Lebensjahr erreicht haben; 2) aus Staats⸗ 
dienern, welche durch ihr Amt zu Mitgliedern deſſelben berufen erachtet 
werden konnten, alſo aus dem Staatskanzler und Präſidenten des 
Staatsraths, aus den Feldmarſchällen, aus den wirklichen Staatsmini⸗ 
ſtern, aus dem Staatsſekretair, aus dem General⸗Poſtmeiſter, aus dem 
Chef des Obertribunals, aus dem erſten Präſidenten der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer, aus dem Geheimen Kabinetsrath, aus dem den Vortrag 
in Militairſachen bei dem Könige habenden Offizier, aus den fomman, 


Als ich ſie eingeholt hatte, bemerkte ich, daß ſie in den Händen 
einen Präſentirteller hielt, auf dem ſich eine Flaſche, ein kleines Glas 
und einige Butterbrote befanden. Ich vermuthete, daß dies das Früh— 
ſtück für den Oheim ſei. f d 

Ich hemmte meinen Lauf und indem ich die Karre dicht neben ihr 
niederließ, redete ich ſie mit den Worten an: 

Ein armer Arbeiter bittet um einen freundlichen Blick! 

Sie wandte ſich lebhaft um, ließ ihr Auge über mein ganz von 
Ruß geſchwärztes Geſicht gleiten und rief mit ſichtbarer Freude aus: 

„Mein Herr! worauf ſie mir die Hand reichte, die ich mit Haſt er⸗ 
griff und herzlich drückte. g 

So einfach und ungekünſtelt auch mein Gefühl war, ſo hatte ich 
doch erwartet, daß die Scene des, wenn auch vorbereiteten, doch unver- 
hofften Wiederſehens einen ſtärkeren Eindruck auf uns beide machen würde. 
Ich hatte daher noch Anfangs geglaubt, daß ich den Ort und die Zeit 
dazu unpaſſend gewählt hatte, weil die Erſchütterung zu groß ſein würde. 
Von ſolcher Naivität und Einfachheit hatte ich keinen Begriff. Daher 
richtete ich mit dem Ausdruck der Verwunderung, der ſich unwillkührlich 
in meiner Stimme bemerkbar machte, ihre Hand in der meinen feſthal— 
tend, die Frage an ſie: 

Haben Sie mich erwartet? 

„Ja wohl!“ war die Antwort. 

Hier? fügte ich mit größerer Verwunderung hinzu. 

„Nein!“ 

Wo denn? nr l 

„Das weiß ich freilich nicht, aber das weiß ich, daß ich Sie er⸗ 
wartet habe.“ f f a 

Dieſe einfachen Worte, die ſo viel Gefühl und ſo viel Vertrauen 
ausdrückten, rührten mich bis zu Thränen. 

Und werde ich das Glück haben, Sie heute Abend zu ſehen? fragte 
ich mit leiſer Stimme weiter. f 8 

„Zu dieſem Zwecke ſind Sie doch hierher gekommen, und auch ich 
kann keine andere Abficht haben.“ 
Wie ſoll ich Ihnen dafür danken? rief ich aus. 


Wahrlich, ich mußte alle meine Kräfte zuſammennehmen, um meine 
Gefühle zu beherrſchen, daß ich ihr nicht zu Füßen fiel. 

Und wann? und wo? — warf ich ſchüchtern ein. 

„Warten Sie ya 

Nachdem Sie einen Augenblick geſchwiegen und ſich beſonnen hatte, 
fuhr ſie mit zitternder Stimme, die einen feſten Entſchluß, aber auch ihre 
innere Aufregung verrieth, fort: 1 

„Auf den Abend, wenn die Arbeit zu Ende iſt und alle auseinander 
gehen, dann gehen Sie um den Garten herum bis zu der Stelle, wo Sie 
ein mit Getreide beſätes Feld finden werden. Von da aus werden Sie 
im Garten rechts ein Chineſiſches Gartenhaus erblicken. Springen Sie 
über den Graben und über den Zaun, der das Feld von dem Garten 
trennt und treten Sie in das Gartenhaus. Dort werden Sie mich finden. 
Adieu! fügte ſie im Weggehen hinzu. 1 

Ich war außer Stande, auch nur ein einziges Wort hervorzubrin⸗ 
gen, um meinen Dank auszuſprechen. 

Nachdem ſie einige Schritte fortgegangen war, wendete ſie ſich um 
und ſagte traurig lächelnd: 5 5 

„Aber ich hätte bald vergeſſen, daß Sie ſchwer arbeiten Sie müſſen 
wohl ſehr müde ſein? Iſt Ihnen nicht ein Glas chen gefällig?“ 

Mit dieſen Worten goß ſie das Gläschen voll, das ich mit einer 
Grazie leerte, die nur einem Polniſchen Ulanen eigen iſt. Sie machte 
mit der Hand eine Verneigung gegen mich und verabſchiedete ſich mit den 
Worten: 

„Zum Wiederſehen!“ 93 

Zum Wiederſehen! flüſterte ich leiſe, mir die Augen reibend. Es 
war mir nämlich ſo finſter vor den Augen geworden, daß ich nichts ſah, 
und ich überzeugte mich nun vollſtändig, daß es wahr iſt, was die Leute 
ſagen, — daß das Glück blind macht. 

Das Mädchen ging fort. 

Der einzige Lohn, der dem Werthe eines, wenn auch noch fo gro- 
ßen Opfers ganz entſpricht, ja der einzige Lohn, der eines jeden Opfers 
würdig iſt, beſteht darin, daß das Opfer in derſelben Bedeutung ange⸗ 
nommen werde, in welcher es dargebracht wurde. Ein ſolcher Lohn be⸗ 


direnden Generalen und Ober⸗Präſidenten, wenn fie in Berlin anweſend 
waren; endlich 3) aus Staatsdienern, welche beſonderes Königliches Ver⸗ 
trauen Sitz und Stimme im Staatsrath beilegen wuͤrde. 

In dieſer Verfaſſung hat mit unweſentlichen Modifikationen der 
Staatsrath vom Jahre 1817 bis 1848 beſtanden und eine dem Preu- 
ßiſchen Staate heilſame Wirkſamkeit ausgeübt. Die Verordnung vom 
6. Januar 1848 führte für die Berathungen deſſelben eine ſehr erheb- 
liche Verkürzung und Vereinfachung ein. Danach ſollte die Berathung 
der dem Staatsrathe zur Begutachtung überwieſenen Angelegenheiten nur 
ausnahmsweiſe und kraft beſonderer Königlicher Beſtimmung im Ple⸗ 
num, in der Regel aber in einer engeren Verſammlung ſtattfinden. Zu 
Mitgliedern der letzteren waren beſtimmt: ſämmtliche Mitglieder des 
Staats⸗Miniſteriums, der Staatsſekretair, ſämmtliche Mitglieder derjeni⸗ 
gen Staatsraths⸗Abtheilung, welche den Plenarvortrag über die zu be⸗ 
gutachtende Sache als Haupt⸗ Abtheilung vorzubereiten gehabt haben 
würde, mindeſtens zwei Mitglieder derjenigen Staatsraths-Abtheilung, 
welche etwa als Neben⸗Abtheilung an der Vorbereitung der Sache zum 
Plenarvortrag Theil zu nehmen gehabt haben würde, und zwei oder 
mehrere andere Mitglieder des Staatsraths, die von dem Präſidenten 
des Staatsraths für jede Angelegenheit beſonders dem Könige zur Er⸗ 
nennung in Vorſchlag zu bringen waren. Außerdem ſollten die dem 
Staatsrath angehörenden Prinzen des Königl. Hauſes befugt ſein, jeder 
engeren Verſammlung des Staatsraths als Mitglieder beizutreten. 

Die Verordnung vom 6. Januar 1848, betreffend die Vereinfa⸗ 
chung der Berathungen des Staatsraths, war offenbar beſtimmt, in 
Betreff der Theilnahme an der Geſetzgebung die Verhältniſſe des Staats⸗ 
raths, zu dem durch das Patent vom 3. Februar 1847 mit erweiterten 
Gerechtſamen bekleideten Landſtänden zu regeln. Nicht allein, daß ſchon 
die Verordnung vom 20. März 1817 auf die durch die Verfaſſung näher 
zu beſtimmende Einwirkung der künftigen Landesrepräſentation hinweiſt, 
ſo nimmt die Verordnung vom 6. Januar 1848 auch ausdrücklich auf 
das Patent vom 3. Februar 1847, als die Urſache der neuen Anord⸗ 
nung, Bezug. 1 er 
r Dieſe Verordnung iſt indeſſen bis jetzt nicht in Wirkſamkeit getreten. 
Es waren minder die Veränderungen in der inneren Verfaſſung als die 
in den Gemüthern herrſchende Bewegung, welche die Thäthigkeit des 
Staatsraths als wenig erſprießlich erſcheinen ließ. So lange die Ver⸗ 
waltung und Geſetzgebung mit den brennenden Fragen des Tages ſich zu 
beſchäftigen hatte, ſo lange augenblickliche Nothſtände, welche aus der 
gewaltſam geſtörten organiſchen Fortentwickelung der Verfaſſungsverhält⸗ 
niſſe unſeres Staates entſtanden, die volle Kraft und Thätigkeit der lei⸗ 


tenden Staatsmänner in Anſpruch nahmen, konnte nicht daran gedacht 


werden, für die Geſetzgebung noch die Beihilfe eines beſonderen berathen⸗ 
den Körpers in Anſpruch zu nehmen. Ganz abgeſehen davon, daß da⸗ 
durch die nothwendigen legislativen Arbeiten eine ſchwer erträgliche Ver⸗ 
zoͤgerung erfahren haben würden, war es leicht möglich, daß dieſe Be⸗ 
hörde ſelbſt in die Bewegung hineingeriſſen und der Austrag in dem 
Meinungsſtreit dadurch, ſtatt erleichtert zu werden, erſchwert worden 
wäre. — Sobald indeſſen jene Uebelſtände beſeitigt waren und die An⸗ 
ſichten über die Befugniſſe der Staatsgewalt und die Rechte der Staats⸗ 
angehörigen ſich geläutert hatten, mußte es als ein unabweisbares Bes 
dürfniß erſcheinen, eine der gegenwärtigen Staatsform entsprechende be⸗ 
rathende Behörde, wie der Staatsrath geweſen war, wieder herzuſtellen, 
um ihr die wichtigeren Geſetzentwürfe, bevor ſie an die Kammern ge⸗ 
langten, zu einer umfaſſenden auf die Aufrechthaltung der nöthigen Ueber⸗ 
einſtimmung in den Geſetzen des Landes gerichteten Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Hierzu ſchien der geſetzlich niemals aufgehobene, ſondern nur 
einſtweilen außer Thäthigkeit geſetzte Staatsrath in der Verfaſſung voll- 
kommen genügend, welche ihm durch die Verordnung vom 6. Januar 
1848 gegeben war. Konnte derſelbe in Folge der veränderten Staats⸗ 
Verfaſſung auch nicht mehr die Stellung einnehmen, welche er vor dem 
Jahre 1848 als hoͤchſte und der Regel nach letzte berathende Inſtanz 
für die Geſetzgebung gehabt hatte, fo mußte doch erſichtlich ſein, daß er 
durch eine gründliche Vorprüfung der oben bezeichneten Geſetz⸗Entwürfe 
ſo wie durch Begutachtung anderer für den Staat wichtiger Gegenſtände 
dem Lande nützliche Dienſte würde leiſten können. 
Aus dieſem Geſichtspunkte iſt unzweifelhaft die Königl. Ordre vom 
12. Januar 1852 hervorgegangen, welche genehmigte, daß der Staats- 
rath wieder in Wirkſamkeit geſetzt werde, die inzwiſchen erledigte Stelle 
des Präſidenten des Staatsraths, dem Präſidenten des Staatsminiſte⸗ 
riums, Freiherrn v. Manteuffel, übertrug und über die zum Zweck der 
Erneuerung der Thätigkeit des Staatsraths ſonſt noch erforderlichen An- 
ordnungen weitere Vorſchläge verlangte. ö 

n Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 23, Juni d. J., dem Magiſtrat in Bromberg zur Annahme 


der durch letztwillige Verordnung des daſelbſt verſtorbenen penſtonirten 


wirkt im Herzen eine unendliche Freude, eine Freude, die ſich mit keiner 
andern vergleichen läßt. So manches Rendez-vous hatte ich mir in 
meinem Leben zu verſchaffen gewußt, ſei es durch Liſt, oder durch ſtür⸗ 
miſche Bitten; ſo manches war mir als eine beſondere Gunſt bewilligt 
worden; aber keines von allen ließ ſich mit jenem einfachen Verſprechen 
vergleichen, das ich aus ihrem Munde vernahm: „Dort werden Sie 
mich finden!“ 
Ich will nun hier nicht weiter ausführen, wie ich mich nach been⸗ 
digter Mittagsruhe wieder an die Arbeit machte und den Abend abwar⸗ 
tete; wie verſchiedenartige Gefühle mich beſtürmten, als ſich mir das be⸗ 
zeichnete Gartenhaus zwiſchen den Bäumen zeigte; ich will Ihnen nicht 
ſchildern die Furcht und die Verzweiflung, die ſich meiner bemächtigte, als 
ich, in das Gartenhaus eingetreten, Niemanden fand. In einem Au⸗ 
genblick durchlief ich jenen ganzen Kreis der Zweifel, in welchem wahr» 
ſcheinlich die Verdammten der Hölle ſich unaufhörlich herumdrehen. Es 
würde ein langes, ſchwieriges und vergebliches Bemühen ſein, wenn ich 
Ihnen die Freude, die mich durchbebte, als ich ſie erblickte, ſchildern, 
die Beweiſe zarter Aufmerkſamkeit, deren Gegenſtand ich war, aufzählen, 
ihr Bedauern über mein geſchwärztes Geſicht, über meine durch das Schie⸗ 
ben der Karre abgehärteten und von der Arbeit angeſchwollenen Hände 
beſchreiben wollte.... Nur das jhwöre ich Ihnen hoch und theuer, 
daß keine Erinnerung, ſelbſt die nicht an den Druck der ſchönſten Hände 
unter dem Geſtändniſſe der Liebe, jener Erinnerung gleicht, die das Ge⸗ 
fühl in mir zurückgelaſſen hat, das mich ergriff, als ſie meine Hände 


auf's Sorgfältigſte in Roſenwaſſer wuſch, um ihnen ihre urſprüngliche 


Weichheit und Weiße wieder zu geben. Nein, meine Herren, dieſe Erinne⸗ 
rung gehört zu einer Liebe, die man nur mit einem auserwählten Weſen 
theilen; zu einem Glück, das nur ein ſolches Weſen verleihen kann. 

Ich gab mich auch dieſer Liebe ganz hin, einer Liebe, die jo unend- 

lich war, weil ihr jeder Nebengedanke, der ihr irgend eine Grenze geſetzt 
hätte, fremd war; die ſo ſtark und ſo innig war, weil fie ſich in dem ge⸗ 
genwärtigen Augenblicke ganz konzentrirte, die ſo wahr wahr und ſo 
aufrichtig war, weil das Vertrauen den Gedanken an die Zukunft mit all 
den falſchen Hoffnungen, die fi) daran knüpfen, durchaus fern hält. Dieſe 


wenn es mir darum zu thnn geweſen iſt, Unfrieden zu ſtiften und das 


obendrein belogen und betrogen haben, von Herzen noch einmal Alles; 


2 


Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Kontrolleurs Jarski den Armen und der Waiſen⸗ 
Anſtalt der Stadt ausgeſetzten beiden Legate von 1000 Rthlr. und 600 
Rthlr. die landesherrliche Erlaubniß ertheilt. .) 
— Mit Bezug auf die Beſtimmung des $. 23. der von dem Juſtiz⸗ 
miniſter erlaſſenen Inſtruktion über die Ausführung des Geſetzes vom 
11. April d. J. wegen Beſchäftigung der Strafgefangenen in 
den unter Aufſicht und Verwaltung der Gerichte ſtehenden Gefangen-An⸗ 
ſtalten find, mittelſt CEirkular-Erlaſſes des Miniſters des Innern vom 
15. Juni d. J., ſämmtliche Königliche Regierungen und das hieſige Kö⸗ 
nigliche Polizei-Präſidium aufgefordert worden, die Polizeibehörden und 
Landräthe anzuweiſen, in Betreff der Beſchäftigung der zu einer polizei⸗ 
lichen Gefängnißſtrafe verurtheilten Perſonen in denjenigen Fällen, wo 
die Gefängniſſe unter Aufſicht und Verwaltung der Gerichte ſtehen, den 
Requſitionen der letzteren willfährig entgegen zu kommen. p. E. 
— Zur Feier des Leibntziſchen Jahrestages wird die Königliche 
Akademie der Wiſſenſchaften am 6. d. M. eine öffentliche Sitzung halten. 
— Der Preußiſche General-Konſul in Egypten, Herr von Pentz, 
ſoll demnächſt, wie die „Zeit“ mittheilt, ſeinen Poſten verlaſſen und 
durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt werden. Herr v. Pentz gedenkt 
ſich in das Privatleben zurückzuziehen. 1 
Die Münchener Induſtrie⸗Ausſtellung hat auch bei vielen 
unſerer Induſtriellen eine Betheiligung an der Concurrenz hervorgerufen. 
So hat unter Andern der Blech-Waaren Fabrikant Julius Zobel 
für die genannte Ausſtellung beſtimmte Gegenſtände vollendet, da⸗ 
runter einen Blumentiſch aus Blech, der nicht allein den aus Holz 
gefertigten vollkommen ähnlich iſt, ſondern auch an Haltbarkeit dieſelben 
übertreffen dürfte. In der Mitte des Blumentiſches befindet ſich in einem 
kleinen Baſſin eine Diminutiv⸗Viktoria⸗Regia, während im Hintergrunde 


auf einer marmorartig gehaltenen Säule eine Agave aufegeſtellt iſt, welche 


welche von beiden Seiten von künſtlichem Epheu umrankt wird. — Rechts 
und links von dem Baſſin find, in höchſt geſchmackvollen Arrangements 
Gruppen von 46 verſchiedenen Blumentöpfen, Primeln, Krokus, Tul⸗ 
pen, Narziſſen, Fuchſien, Roſen, Calla's c. aufgeſtellt, welche in Ge⸗ 
ſtalt und Farben den natürlichen gleichkommen. Bon den größeren Pflan⸗ 
zen, welche zu dieſer Ausſtellung beſtimmt ſind, ſind beſonders die gro⸗ 
ßen Agaven, Calla aethiopica, Formium, Fieus nnd Ananas er⸗ 
wähnenswerth. ni 

A: Breslau, den 1. Juli. Ein eigenthümlicher Streit auf kirch⸗ 
lichem Gebiet erregt gegenwärtig hier große Aufmerkſamkeit, um ſo mehr 
als derſelbe durch verſchiedene Erklärungen in den öffentlichen Blättern 
dem Publikum geradezu zur Beurtheilung vorgelegt iſt. In Lamsdorf 
in Ober⸗Schleſien exiſtirt ein Franziskaner⸗Kloſter, deſſen Brüder ſeither 
in ganz Schleſien vielfach Miſſionen abgehalten, gepredigt und die Sa⸗ 
kramente der Buße und des Altars ausgeſpendet haben. Vor Kurzem iſt 
nun aber dieſe Thätigkeit derſelben inhibirt worden, indem unſer Fürſt⸗ 


biſchof behufs Fortſetzung der kirchlichen Juris diction von den einzelnen 


Ordensbrüdern die Ablegung eines Examens zur Feſtſtellung ihrer Regu⸗ 
larität gefordert, den Oberen und Provinzialen derſelben, den Pater 
Jo ann Lothar vom Kreuze, aber ganz ſuspendirt hat. Dies hat 


den Letztern veranlaßt, eine öffentliche Rechtfertigung und einen Proteſt 


ſeinerſeits zu erlaſſen, worin er den Fürſtbiſchof heftig angreift und wor⸗ 
aus hervorgeht, daß er den Kampf mit demſelben auf das Energiſcheſte 
fortſetzen will. Ich habe den Kampf nicht begonnen, ſagt er, aber ich 
bin öffentlich bekriegt, nachdem man ſchon lange im Dunkeln durch ganz 
Schleſien gegen mich und die Meinigen agitirt 900 jetzt aber will ich 
nicht eher vom Kampfplatze weichen, bis Wahrheit und Gerechtigkeit, 
Lüge und Ungerechtigkeit vor aller Welt daliegen. Den Vorwurf der Ir⸗ 
vegularität weiſt er energiſch zurück und erklärt dabei, daß ihm wohl⸗ 
bekannt ſei, daß der Herr Fürſtbiſchof „ſchauderhafte Dinge“ gegen ihn 
nach Rom an den Prinzen zu Hohenlohe berichtet, daß er ihn „wie einen 
vom Teufel Beſeſſenen“ erklärt habe, und daß er ſogar in Neiffe mit 
Luther verglichen worden ſei, der auch gelehrt und in Rom geweſen, aber 
ein Ketzer geworden ſei. Ein eigenthümliches Licht auf die ganze Ange⸗ 


legenheit wirft der Schluß der Erklärung, wo es heißt: „Alle, die meine 


Konflikte hören oder leſen, ſeien fie Juden, Evangeliſche oder Katholiken, 
bitte ich vom Grunde meines Herzens, daß ſie ihre Hände zum Himmel 
erheben und die Rache des Himmels und plötzliches Verderben über mich 
in Zeit und Ewigkeit herabflehen wollen, wenn eine einzige Lüge in 
meinem Munde oder in meinen Schriften vor Gott erfunden wird oder 


Anſehen des Herrn Fürſtbiſchofs darum zu verdächtigen, weil er mich in 
der Art wie geſchehen iſt, aus ihm und mir allein bekannten 
Gründen behandelt hat. Ich verzeihe ihm und denjenigen, die ihn 


aber von nun an ſei Gott mein und meiner Feinde Richter, Bezwinger 
und Beſieger; die Welt aber ſei Zeuge oder ſie bete vielmehr an die Ge⸗ 


der Eigennutz unter der Maske der raſenden Leidenſchaft oder der Auf. 
opferung anzuſtellen pflegt. Die Frage: Wie wird es einſt werden? 
ftörte dies Gefühl nicht im mindeſten, weil es nur in der Gegenwart und 
für dieſelbe lebte. Alles war darin aufrichtig und überſtrömend, natür⸗ 
lich und voller Vertrauen auf das Herz; kein Zwetfel, kein Mißtrauen 
hemmte ſeinen Aufſchwung. Es durchlief mit Leichtigkeit alle Grade 
jener Hingebung, deren nur ein weibliches Herz fähig iſt, bis es höchſten 
Gipfel der heftigſten Leidenſchaft erreichte. Bald glühend, bald ruhig, 
bald neckend und dann wieder ſüß koſend, zuweilen plötzlich hervorbrechend 
und kühn, dann wieder kalt und faſt furchtſam, vereinigte es alle jene 
Schattirungen und Gegeſätzen in ſich, welche die Natur in ihren uner⸗ 
ſchöpfllichen geheimen Vorrathskammern verbergen konnte, um dem Men⸗ 
ſchen das drößte Glück zu bereiten, deſſen er auf Erden fähig iſt. 

Mit welcher Luſt arbeitete ich den ganzen Tag hindurch, da ich 
wußte, daß am Abend ein ſolches Glück auf mich wartete! Die Arbeit, 
durch welche ich mir dies Glück erkaufte, war mir lieb und theuer, ſo 
wie alle Anſtrengungen, Entbehrungen und Widerwärtigkeiten, deren 
freiwillige Uebernahme mich in meinen eigenen Augen des Genuſſes einer 
ſolchen göttergleichen Wolluſt würdiger machte. 

Mit einem Worte — ich war glücklich! 

Jeden Abend kamen wir in dem Gartenhauſe zuſammen. Ich war 
in Warſchau zu bekannt, als daß ich mir nicht ſchmeicheln durfte, daß 
fie ſehr wohl wußte, wer ich war. Uebrigens durfte ich dies auch aus 
ihrem ganzen Benehmen gegen mich ſchließen. Daher war es um ſo mehr 
ein Beweis der Zartheit ihrer Gefühle, daß ſie nie die geringſte Neu⸗ 
gierde verrieth, etwas Näheres über meine perſönlichen Verhältniſſe zu 
erfahren. Dieſen Punkt haben wir nie mit einem Worte berührt. Keine 
Befürchtungen, kein Verdacht trübte ja die himmliſchen Augenblicke, die 
wir beide mit einander verlebten. Daher erfuhr ich auch nie, für wen 
ſie mich eigentlich hielt. Sie dagegen war, 1 5 ein überirdiſches 
Weſen, das zu mir geſandt war, um mir zu be eiſen, daß das voll⸗ 
kommene Glück kein leerer Traum ſein würde, wenn die 11 uns in dem 
Augenblicke vergeſſen wollte, wo es uns gelungen iſt, ſie zu vergeſſen. 


. —— _ FE 


Liebe, ſie war ein engelreines Gefühl ohne alle jene Berechnungen, die 


ten ihrem Namen Europaiſche 


das Geheimniß, 


richte Gottes, die früher hereinbrechen werden, wie die Welt erwart 
Möge man mich als Injurianten anklagen, möge man mich fal 
als Volks Aufwiegler bei der Regierung oder beim Königl. Miniſte⸗ 
rium anſchwaͤrzen, ich werde es zu ertragen wiſſen im Hinblick auf mei. 
nen hohen, alten Kreuzadel, aber vor aller Welt ſchwöre ich hier 
Gehorſam, den geiſtlichen Gehorſam den weltlichen Obrig- 
keiten, nicht aus Furcht, ſondern aus Gottes Willen, und 
ich verfluche und verwünfche alle Uebertretungen der heiligen Gebote und 
des heiligen Evangeliums und bin mit meinen Brüdern bereit, für Gott 
für das Vaterland und meinen Herrſcher Märtyrer zu wer- 
den. Es geſchehe Gottes Wille; Amen. Allelufa! Allelujal Alleluja! 
Gott verleihet mir Sieg, Alleluſa! Frater Joann Lothar vom 
Kreuze, Cuſtos und Provinztal.“ Die übrigen Patres wollen 
ihrem Oberen in feinem Kampfe treu zur Seite ſtehen und haben ihrer» 
ſeits auch eine Erklärung erlaſſen, ſich ſo lange, als ihr Provinzial ſus⸗ 
pendirt ſei, auch als ſuspendirt zu betrachten, da fie in Dogmatik, Mo⸗ 
ral, Askeſe, Myſtik und Behandlung im Beichtſtuhl durchaus mit dem. 
ſelben übereinſtimmten. „Wir erklären“, ſagen ſie, „daß wir mit Freu⸗ 
den ſeine Kinder und Lehrlinge ſind und bleiben wollen, und erklären 
jeden Angriff auf die Perſon oder die Lehren unſeres theuerſten Vaters 
für unrecht, entweder aus Unwiſſenheit oder aus Bosheit und Neid her- 
vorgegangen.“ Der Konflikt iſt in ſofern ein bedeutſamer, als die Fran. 
ziskaner namentlich in Ober⸗Schleſien bei dem niederen Volke in außer⸗ 
ordentlichem Anſehen ſtehen. 

Von den Getreide-Maſſen, die kürzlich von unſerer Provinz aus 
nach Oeſterreich verkauft worden, iſt ein Theil von dort wieder zurück⸗ 
geſchickt worden, weil es ſich herausgeſtellt, daß derſelbe mit dem ſoge⸗ 
nannten Kornkrebs behaftet iſt. Welche enorme Quantitäten nach 
Oeſterreich verkauft worden, kann man daraus ermeſſen, daß die Rück⸗ 
fracht dieſes zurückgeſendeten Theils auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
allein 1500 Thaler betragen hat. 

Johanna Wagner hat in ihrer erſten Gaſtrolle, als „Eliſabeth“ 
im Tannhäuſer, nicht ſo gefallen, als man von dieſer berühmten Sän⸗ 
gerin erwartet hatte; die Stimme derſelben in der Höhe iſt ſchon ange⸗ 
griffen und ihre Auffaſſung der Parthie war entſchieden fehlgegriffen, 
indem ſie dieſelbe durchaus heroiſch hielt. Außerdem iſt ſie ſeither noch als 
„Lucrezia Borgia“ aufgetreten, wo fie dagegen in hohem Grade reuſſirt 
hat. Die Parodie des Tannhäuſer, welche bei Gelegenheit des Hoflagers 
des Studenten-Corps „Sileſia“ zur Darſtellung gekommen, und fetzt, 
nach einiger Umarbeitung, auf unſerer Sommerbühne aufgeführt werden 
ſollte, iſt polizeilich verboten worden; in der That paßte dieſelbe auch 
wohl zu einem Studenten⸗Scherz, war dagegen zur Darſtellung auf 
einer öffentlichen Bühne ganz ungeeignet. — Seit einiger Zeit war hier 
viel davon die Rede, daß die Direktion unſeres Stadttheaters neben 
dieſem gleichzeitig noch ein ſtehendes Vaudeville⸗Theater errichten würde, 
das im Sommer wie bisher in der Arena ſpielen, im Winter dagegen 
in dem alten Theater an der Ecke der Ohlauer- und Taſchenſtraße Poſſen, 
Vaudeville's und Spektakelſtücke, die von dem Repertoir des Stadtthea⸗ 
ters ſo gut wie ausgeſchloſſen ſind, zur Aufführung bringen ſollte. Ge⸗ 
genwärtig hat ſich dies Projekt jedoch wieder zerſchlagen und wird daher 
auch das alte Theater binnen Kurzem als ſolches ganz kaſſirt und in 
einen Speicher umgewandelt werden. Gerade vor 100 Jahren, 1754, 
wurde daſſelbe zuerſt zum Theater eingerichtet und war der erſte Theater⸗ 
Unternehmer ein gewiſſer Schuch, ein entlaufener Oeſterreichiſcher Mönch, 
und bei den Breslauern außerordentlich beliebter Hanswurſt. Im Jahre 
1841 wurden die Vorſtellungen im alten Theater geſchloſſen. 

Bei dieſen Theater⸗Notizen darf wohl eine Mittheilung über eine 
früher hier und in Poſen bekannt geweſene Perſönlichkeit eine Stelle finden 

Bei der Deutſchen Oper zu London, die ſich gegenwärtig des glän- 
zendſten Erfolges erfreut und von dem faſhionablen Publikum der Welt⸗ 


ſtadt in dieſer Saiſon faſt ausſchließlich patroniſirt wird, glänzt als Stern 


erſter Größe die Prima donna assoluta, Frau Gorabori, die, ſo oft 
ſie auftritt, den excentriſchſten Enthuſiasmus der Zuhörer wach ruft und 
von der Kritik unbedingt den erſten Geſangs⸗Notabilitäten der Vergan⸗ 
genheit und Gegenwart gleichgeſtellt wird. Viele unſerer Leſer dürfte die 
Nachricht inſofern intereſſiren, als ihnen die Sängerin bekannt iſt. Die⸗ 
ſelbe iſt nämlich trotz ihres Italieniſchen Namens eine Deutſche, hieß frü⸗ 
her Frau Janik und war unter dieſem Namen vor c. 10 Jahren län⸗ 
gere Zeit in Poſen und bei der Vogt'ſchen Geſellſchaft engagirt, wo fie 
ſich außerordentlicher Beliebtheit zu erfreuen hatte. Von Poſen ging die- 
ſelbe nach Breslau, gefiel dem dortigen Publikum indeſſen nicht und 
wurde von der Kritik daſelbſt ſo angefeindet, daß ihr überhaupt der Auf⸗ 
enthalt in Deulſchland verleidet wurde und ſie ſich nach Italien wandte, 
wo fie ihren gegenwärtigen Namen annahm und ſehr bald eine immer 
hervorragende Stellung gewann, bis ihr gegenwärtiges Londoner Auftre⸗ 
Berühmtheit verlieh. Merkwürdiger Weiſe 


Aber leider thut die Welt dies nicht. Sie erinnerte ſich ſehr wohl, 
daß noch ein Menſch lebte, der, wenn auch als Fürſt geboren, dennoch 
kein ausſchließliches Anrecht darauf hatte, glücklich zu ſein. Die Welt, 
die von Natur neidiſch, boshaft und ſchadenfroh iſt, 15 es wohl, daß, 
wenn ein Fürſt Köhler geworden, dies ſicher nur geſchehen ſei, um ein 
Glück zu ſuchen, das in ſeiner fürſtlichen Sphäre für ihn he finden 
war, und daher tief ſie mit ihrer falſchen, eines jo unbarmherzigen Ty⸗ 
rannen würdigen Stimme den Fürſten, auf den ſie ein Recht hatte, zurück 
und richtete den armen Köhler zu Grunde. 


Nach einem vierzehntägigen Aufenthalt in der Fabrik erhielt ich 
einen Brief, in welchem mein Freund, ein Obriſt, mir meldete, daß 
meine Verheirathung nicht nur entſchieden, ſondern daß auch ſogar der 
Hochzeitstag ſchon beſtimmt ſei. Der Geſundheltszuſtand meines künfti⸗ 
gen Schwiegervaters hatte ſich plötzlich verſchlimmert und dies war der 
Grund, weshalb man ſo eilte. Der beſorgte Vater wollte, wie man zu 
ſagen pflegt, das Schickſal feiner Tochter vor feinem Tode geſichert wiſſen 
und wünſchte dies ſo angelegentlich, daß er ſogar die Dispenſation vom 
dritten Aufgebot erwirkt hatte; zwei Aufgebote ſollten für uns genügend 
ſein und dieſe ſollten noch dazu an ein und demſelben Sonntage ftatt- 
finden. Mein Freund beſchwor mich, daß ich jo ſchnell als moglich zurück 
kehren mochte, indem er anführte. daß ich, da ich einmal in dieſe Ver ⸗ 
bindung eingewilligt, ſchon zu weit mich eingelaſſen hätte, als daß ich 
mich zurückziehen könnte; er ſei genöthigt geweſen, als Grund meiner 
Abweſenheit eine ehrenhafte Angelegenheit zu erdichten, denn nur eine 
ſolche konne mich unter den obwaltenden Umſtänden entſchüldigen; würde 
ich aber meine Rückkehr verſchieben, fo würde er nicht mehr im. Stande 
ſein, meine zahlreichen Verwandten und augendieneriſchen Freunde von 
ernſten Schritten, die leicht zu meiner Entdeckung führen könnten abzu⸗ 
halten; die ganze Geſchichte, die er auf meinen Wunſch erdichtet und die 
ſie Anfangs amüſirt habe, veize fie ohnehin ſchon genug zu Intriguen und 
wo ich geblleben ſei, mache noch mehr ihre Neugierde 
rege; endlich bemerkt er, daß er ſein Ehrenwort habe geben müſſen, daß 
ich in einigen Tagen zurückkehren werde. In dieſem Briefe waren, wie 


- 1 z 110 
e Sängerin ein ganz gleiches Schick⸗ 
e er lieniſchen Namen Eruvelli, ift indeß 
ebenfalls eine Deutſche, die Lechter eines Rechtsanwalts Krümel in CI- 
berfeld, auß n Kae 6 ihrer impoſannten Mittel in Deutſchland 
ſich nicht emporarbeiten, iel in Berlin durch, ging nach Italien und iſt 
jetzt die vergötterte Puig adonna der großen Oper zu Paris, mit der Klei⸗ 
nigkeit von 270,000 Fr. jährlicher Gage, einer Summe, die vor ihr 
noch keine Sän erhalten. 8 ofen 
A war Emanuel Geibel hier anweſend, nachdem 
ei Ohlau ſich beſuchsweiſe aufgehalten hatte. 
arstg, den 1. Juli. 8 „Danzig“ iſt heute Morgen, 
vom Picdus kommend, auf unſerer Rhede eingetroffen. Es iſt ſomit 
faft die ganze Preußiſche Marine in unserer Nähe verſammelt; nämlich 
% Fregatte Gefion, die Korvetten Danzig, Amazone und arbaroſſa 
letztere kriegs untüchtig) der Kriegs⸗Schooner Hela, die Dampf -Avijo's 
Nix und Salamander, und das Transportſchiff Merkur. 

MP Vom Badiſchen Oberrheine, den 30. Juni. Die Aus- 
wanderungsſucht ſteigt mit zunehmender Noth und Verarmung zu einer 
immer bedenklicher werdenden Höhe und ſieht wirklich einer Völkerwan⸗ 
derung nicht mehr unähnlich. Sonſt war außer Amerika, dem Eldorado 
aller Europamüden, nur Rußland, Polen und Ungarn, wohin man den 
Wanderſtab richtete; jetzt find in unſerer Gegend wenigſtens der Meiften 
Hoffnungen nach Algerien gerichtet. Es iſt leichter dorthin mit Frau 
und Kind zu kommen und man erhält * noch Reiſegeld, was dem 
grösten Theile dieſer Auswanderer fehlt. ber das Afrikaniſche Klima 
erträgt nicht leicht auf die Dauer eine ſchon bejahrte Perſon; während in 
Amerika, in den Staaten der Union das Klima ein gemäßigtes, wie in 
Deutschland iſt. Auch ſteht dort mehr perſönliche Freiheit in Ausficht, 
als in Algerien. Jeder Auswanderer, mit dem man hierüber zu ſprechen 
kommt, hebt immer dieſen Punkt hervor. So wie bei uns, fo herrſcht 
auch in der Schweiz die Auswanderungsſucht und an den meiſten Or⸗ 
ten die größte Noth, und nicht ſelten kommt es vor, daß Kinder und 
Erwachſene vor Hunger plötzlich todt darnieder fallen, oder auf den 
Straßen liegen bleiben. Ich habe Ihnen in meinem letzten Briefe einige 
Notizen über die Getreidepreiſe am Oberrheine mitgetheilt; der Brotpreis 
iſt faſt von den meiſten Familienvätern nicht mehr zu erſchwingen. Zur 
Aushülfe nun wurde in Baſel von einigen Häufern vor einigen Tagen 
225,000 Franken N. Währ. zum Ankaufe von Mehl zu Brot für ärmere 
Familien gezeichnet; jo daß das Pfund Brot, das eigentlich 30 Cents. 
koſtet, an Familienvater und Arme jetzt zu 20 Cents. abgegeben wird. 

Am nächten Montage wird in Baſel das Miſſionsfeſt began- 
gen werden, wozu gewohnlich aus allen Ländern Europa's Geſinnungs⸗ 
genoſſen herbeiſtrömen. Die Thätigken dieſes Inſtituts ift wirklich groß⸗ 


artig. Siebenhundert Miſſionäre find nach allen Theilen der Erde geſandt; 


ohne die eingebornen (?) Miſſionäre, die viele Tauſend an der Zahl und 
die die Hauptagenten der Bekehrung ſind. Die beiden Bibelgeſellſchaften 
geben jede Woche 12,000 Bibeln in den verſchiedenſten Sprachen aus, 
und ſchon reicht dieſe Zahl nicht mehr hin. Bei der letzten Verſammlung 
in London hatte die Miſſionsgeſellſchaft nur den kleinen Rezeß (?) von 


50,000 Pfund! 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 28. Juni. Von der Galiziſchen Grenze wird 
unterm 24. Juni geſchrieben: Von allen Seiten laufen Meldungen ein, 
daß die Feſtung Zamosc mit größter Anſtrengung und Beſchleunigung 
in wehrhaften Stand geſetzt wird. Eine Maſſe Eſtaffeten ſind daſelbſt ein⸗ 


getroffen, Die Bewohner von Neu-Zamosé müſſen größtentheils ihre Woh⸗ 


nungen räumen; die Bäume in der Umgegend der Feſtung wurden raſirt. 
Es verlautet, daß dieſe nächſtens geſperrt werden wird. Ferner find längs 


der geſammten Ruſſ.⸗Polniſchen Grenze mit Stroh und Pech umwickelte 
Allarmſtangen aufgeſtellt, wobei Wachen ſich befinden, um erforderlichen 


Falls die nöthigen Signale zu geben. Ein Regiment, welches in Toma⸗ 
hew lag, iſt nach Zamosc fe ron. General und zwel Genieofftziere 
5 „welche die Grenzgegend beſichtigten und kopirten; ſie ſchienen 
dem zu Kamieniec Podolski ſtationirten Armeekorps zu gehören. Ein übri⸗ 
gens noch der Beſtätigung bedürfendes Gerücht will wiſſen, daß längs 
der geſammten Grenze Galiziens von Seite der Ruſſ. Regierung Koſaken 
nach Art der Doniſchen, nicht blos vorübergehend poſtirt, ſondern dauernd 
angeſiedelt werden ſollen. (2) Was das 2. Ruſſ. Armeekorps unter Pa⸗ 
niutine betrifft, ſo iſt daſſelbe im Lubliner Gouvernements⸗Bezirke auf⸗ 
geſtellt und ſoll übereinſtimmenden Nachrichten zu Folge in der Stärke 
von etwa 40,000 Mann ſich allmälig der Oeſterr. Grenze nähern. Noch 
liegt uns eine bezeichnende Nachricht aus Jaſſy vor. Längs des Dnieſters 
wurden, u. z. in Chotzen, Mohilew, Tumpoſt je eine, in Bender aber 


ſich von ſelbſt verſteht, hundert Beweiſe dafür angeführt, daß die Welt 
Recht habe, und daß ich allein im Unrecht ſei. 

Dieſe Nachricht hätte mich bald raſend gemacht. Im erſten Augen- 
blick verwünſchte ich Alle, die ſich um mich kümmerten, meinen Schwie⸗ 
gervater, meine Braut, meine Freunde und Verwandte. Ich wünſchte 

Alles, was ſich an mich hing, zum Teufel, zuerſt aber und vor Allem 

ah. Aber die Sache war nun einmal ſo und da half kein 

üthen ben. Ich hatte ja immer gewünſcht, daß ſich Alles von 
ſelbſt machen möchte, was in der That hatte ſich nun Alles ohne mich 
gemacht aber ſo gleichgültig ich auch immer gegen meine Verheirathung 
geweſen war, ſo machte mich doch dieſe unerwartete Nachricht nicht we⸗ 
nig beſtürzt. Was war da zu thun? Ich hatte nicht einmal Zeit zum 
Nachdenken. Mein Freund hatte ſein Ehrenwort gegeben, der Tag der 
Hochzeit war beſtimmt, — ich mußte alſo entweder abreiſen oder mit 
meiner Braut brechen. 

Ich nahm mir vor (und dieſer Gedanke gefiel mir Anfangs aufer- 
dende daß ich meiner künftigen ehelichen Verbindung eee 
Gegen Stolze eines großen Herrn auftreten, während ich vor dem 
i den ee Liebe mit der ganzen Demuth eines armen Arbeiters 
folches en wollte. Indeß der Gedanke, daß ich durch ein 
an bene ee ſo heiß von mir geliebte junge Mädchen bloßſtellen 

im erſten Augenbli * Projekt wieder aufzugeben, ſo ſehr es mir auch 
in Re - We Begeiſterung eine Eingebung des edelſten Ge⸗ 
fühles zu ſein ſchien. 1 ich nicht nach Warſchau zurückkehrte, ſo hatte 
ich natürlich die Abſicht, das Madchen meiner Liebe nicht zu verlaſſen; 
blieb ich aber bei ihr, ſo konnte ich vorausſetzen, daß die Welt alle 
möglichen Nachforſchungen anſtellen würde, um den Grund meines Ver⸗ 
ſchwindens zu entdecken, und daß ihr dies bald genug gelingen würde 
daran durfte ich gewiß nicht zweifeln. . 

Ich kam alſo endlich zu dem Entſchluß, 
keit zu weichen und noch in derſelben Woche 
zu vollziehen; ja, ich war feſt entſchloſſen, 


der traurigen Nothwendig⸗ 
meine eheliche Verbindung 


— Fe 


dieſe ſchwere Bürde eines 


furchtbaren Mißgeſchicks auf mich zu nehmen, aber ich behielt mir dag 


Recht vor, mich für das, was ich in dieſem Augenblicke für die größte 
menſchliche Ungerechtigkeit hielt, zu rächen. 3 
Es war ſtets meine Gewohnheit, einem nahenden Unglücke, das 


ich klar vorausjah, mit Muth und Kühnheit entgegen zu treten. Der Zu⸗ 


3 


ſogat zwei Schiffsbrücken, welche auf den gewöhnlichen Galeeren ruhen, 
gebaut. Die letzten zwei find bereits fertig; nach Mohtlew iſt ein drin⸗ 
gender Befehl abgegangen, die Anfertigung der Brücke in wenig Tagen 
zu bewirken. Dieſe t beweiſen, daß die ungewöhnliche kriege⸗ 
riſche Bewegung der Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen längs der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Grenze in der letzten Zeit zugenommen hat. Ob es Maßregeln be⸗ 
rechnender Strategie, ob es Symptome einer voraus beſchloſſenen Ag- 
greſſion find — die nächſte Zukunft wird es lehren. So eben trifft 
hier auf telegraphiſchem Wege die Kunde von der Ernennung des 
Feldzeugmeiſters v. Heß zum Oberkommandanten der dritten und vierten 
Armee ein; ſie wurde mit allgemeinem Beifall begrüßt. In der Wahl 
dieſes anerkannt genialen militäriſchen Operateurs erblickt man die Ge⸗ 
währ, daß, wenn der Krieg unvermeidlich geworden ſein ſollte, derſelbe 
mit eben ſo viel Kraft als Umſicht geführt werden wird. In beſſer er⸗ 
probte Hände könnte das Schickſal der öſtlichen Armee nicht gelegt wer⸗ 
den. Feldzeugmeiſter von Heß wird das Vertrauen ſeines Monarchen 
und des Vaterlandes zu rechtfertigen wiſſen. : 

Der Ruſſiſche Kriegsminiſter, Fürft Dolgorudi, wird am 25. Juni 
in Jaſſy erwartet; er geht von dort nach Beſſarabien und ſodann nach 
Kiew, wo bekanntlich auch Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland und 
Fürſt Paskiewitſch eintreffen ſollen. Die Nachricht einer bevorſtehenden 
Beſetzung der Donaufürſtenthümer durch Oeſterreich hat in der Moldau 
ſo große Aufregung gegen die Ruſſen hervorgerufen, daß die Ruſſiſchen 
Behörden ernſtlich beforgt wurden, und namentlich in Jaſſy vielfache De⸗ 
monſtrationen unbeſtraft hingehen ließen. An mehreren Punkten in der 
Moldau wurden von den Ruſſen rieſenhafte Backöfen angelegt, in wel⸗ 
chen ungeheure Vorräthe von Zwieback gebacken werden, wobei nicht nur 
die Thätigkeit der Militair⸗, ſondern auch der Civil⸗Bäcker in Anſpruch 
genommen wird. — Aus Galacz den 18. ſchreibt man, daß dort ſtarke 
Befeſtigungen vorgenommen werden. Das Lüdersſche Corps kommt 
wieder, ſeit Herbſt vorigen Jahres ſchon zum dritten Male, nach Galacz. 
Die derzeit in Galacz und Umgebung ſtationirt geweſenen Truppen mar⸗ 
ſchiren dagegen bei Wodiana, wo eine Brücke geſchlagen iſt, über den 
Pruth, um den zur Verſtärkung für Odeſſa beſtimmten Truppen nachzu⸗ 
folgen. 

Am 22. Juni hat ſich ein zahlreicher Wagentransport von Sili⸗ 
ſtria über Schumla nach Varna in Bewegung geſetzt, der eine große 
Menge von Gewehren, Säbeln, Patrontaſchen, Monturen ꝛc. führte, welche 
die Türken den in den Trancheen gefallenen Ruſſen, deren Zahl auf 
mindeſtens 12,000 Mann angegeben wird, abgenommen hatten; auch 
die Gefangenen, gegen 200 Mann, werden nach Schumla abgeführt. 
Die Feſtungstruppen, welche ſich ſo heldenmüthig vertheidigten, werden 
nach erfolgter Ablöſung nach Schumla marſchiren, wo für ſelbe verſchie⸗ 
dene Auszeichnungen vorbereitet ſind. Die Wittwe des verſtorbenen Fe⸗ 
ſtungs⸗Commandanten Muſſa Paſcha iſt von Siliſtria in Varna ange⸗ 
kommen, von wo ſie ſich nach Smyrna zu ihren Anverwandten begiebt. 
Der Sultan hat ihr bekanntlich eine Jahrespenſion von 30,000 Piaſter 
angewieſen. 

Nach Briefen, welche aus Petersburg in Jaſſy eingetroffen ſind, 
beabſichtigt der Kaiſer von Rußland auf feiner Reife nach Kiew den 
kranken Fürſten Paskiewitſch in Jaſſy zu beſuchen. 

Aus Beirut wird der P. C. unter dem 13. Juni geſchrieben, daß 
bei der überaus reichen Ernte in allen Theilen Syriens die Landbewoh⸗ 
ner theils mit der Zucht der Seidenwürmer und dem Abhaſpeln der Seide, 
theils mit dem Einbringen und Ausdreſchen des Getreides beſchäftigt ſind. 
Die Kokons in der Ebene ſind bereits fertig und haben, obſchon der 
Saamen des letzten, ſehr ungünſtigen Jahres ſchlecht war, doch eine gute 
Ernte geliefert. Der Ertrag an Getreide iſt ungewöhnlich günſtig; die 
Preiſe ſind jedoch noch immer hoch, einerſeits weil die neue Waare bei 
den mangelnden Transportmitteln nur langſam an den Markt kommt, 
und dann, weil die Ausfuhr ſehr bedeutend ift. — Außer den gewöhn⸗ 

che geetten und Fehden zwiſchen den Scheichs und Emiren in 
einzelnen Gegenden genießt die Provinz der vollkommenen Ruhe und 
Sicherheit. Der Kaimakam (Statthalter) des Maronitiſchen Libanon, 
Emir Heydar, aus dem Haufe Belamma, iſt verſtorben, und die zahl- 
reiche Bevölkerung des Gebirges erwartet nun, da über die Nachfolge 
bisher nichts feſtgeſtellt war, die Ernennung eines neuen Statthalters 
durch die Pforte. — Das Intereſſe für den Krieg hat merklich abge⸗ 
nommen, feit Frankreich und England mit den Waffen für die Sache des 
Sultans eingetreten ſind. Die Muhamedaner fühlen ſich nunmehr ſicher 
und leben im Ganzen in gutem Einverſtändniß mit den chriſtlichen Un⸗ 
terthanen der Pforte, die ihrerſeits, als Katholiken, Rußland feindlich 
geſinnt ſind. In ganz Syrien exiſtiren in zerſtreuten Gemeinden, in Je⸗ 
ruſalem, Damaskus, im Libanon dc. ꝛc. nur etwa 16,000 Chriſten Grie⸗ 


ſammenſtoß war auf dieſe Weiſe freilich ſchneller und heftiger, die Er⸗ 
ſchütterung oft ſtärker und unerwarteter, aber die Wirkung um ſo weniger 
gewiß, weil ſie vorher nicht berechnet war, und ich ſelbſt gewann mehr 
Kraft, dem Schickſal zu trotzen. Das ſteht feſt, daß derjenige, welcher 
im Angeſichte eines unvermeidlichen Unglücks zittert und ſich ſträubt, es 
auf ſich zu nehmen, eben dadurch die Kraft einbüßt, es zu ertragen. 


Ich war alſo feſt entſchloſſen, von meiner Geliebten noch an jenem 
Abend Abſchied zu nehmen und in derſelben Nacht abzureiſen. Bei außer⸗ 
ordentlichen Ereigniſſen ſchreitet ja der Wille nicht langſam, Schritt vor 
Schritt, ſondern jagt wie ein entzügeltes Roß, jählings über Gräben 
und Abgründe fort. 

Ich brauche wohl nicht zu ſagen, wie mir zu Muthe war, als ich 
das Mädchen an jenem Abende ſichern aber leichten Schrittes mit dem 
Ausdrucke des Ernſtes, aber zugleich auch des innern Glückes in den 
Geſichtszügen auf das Gartenhaus zuſchreiten ſah. Kaum war fie einge⸗ 
treten, ſo bemerkte ſie auf den erſten Blick den Schmerz, der mein Herz 
durchtobte und den ich zu verbergen mich vergeblich bemühte. 

„Was iſt vorgefallen?“ fragte ſie, indem ſie ſchnell ihr Kännchen 
mit Roſenwaſſer niederſetzte und krampfhaft meine beiden Hände ergriff. 
„Was iſt vorgefallen? Um Gottes willen, ſprechen Sie!“ wiederholte 
fie ſchnell. 

„Das iſt vorgefallen, daß ich unglücklich bin!“ rief ich voll Ver⸗ 
zweiflung aus. 

„Sie unglücklich?“ warf ſie ein. 

Und indem fie mit dem reizendſten Geſtus der Verneinung ihr nied- 
liches Köpfchen ſchüttelte, fügte fie hinzu: 

„Sie unglücklich? Nein, das iſt nicht möglich!“ 

„Und doch iſt es ſo!“ erwiederte ich. 

„Und dabei lieben Sie?“ ſagte ſie in einem Tone, der mehr Glau⸗ 
ben als Zweifel ausdrückte. 

„Ja, noch mehr, ich werde geliebt!“ fügte ich ergänzend hinzu. 


„Bin ich nicht recht undankbar! 4 


„Kann das Eine wohl ohne das Andere fein?“ are verwun⸗ 
dert ein, indem fie ſich auf ein Bänkchen niederließ und mich ſanft zu ſich 


chiſch⸗Orthodorer Konfeſſion. Auch für Griechenland haben dieſe ſoge⸗ 
nannten Griechen (Rumi) geringe Sympathieen, da ihre Mutterſprache 
die Arabiſche iſt. Nachdem man ſich überzeugt hat, daß die unregelmä⸗ 
ßigen Truppen (Baſchi⸗Buzuk), namentlich die zu Fuß, einer disziplinir⸗ 
ten Armee gegenüber vollſtändig unbrauchbar ſind, haben die Zuzüge der 
Freiwilligen gänzlich aufgehört. Engliſche und Aegyptiſche Offiziere kau⸗ 
fen die wenigen, noch in Syrien vorhandenen, brauchbaren Pferde und 
Maulthiere für die Armeen auf. In Kurzem erwartet man in Beirut 
auch noch eine Franzöſiſche Kommiſſion zu demſelben Zwecke. 

Wien, den 1. Juli.. Berichte über die Kriegsereigniſſe an 
der Donau reichen heute bis zum 27. Juni. Die Avantgarden der 
Türkifhen Balkan⸗Armee ſetzen ihre Bewegungen gegen die Dobrudſcha 
fort. Es handelt ſich darum, die Dobrudſcha zu nehmen und die Ruf- 
fen, falls fie den Öftlichen Theil der Walachei und Moldau nicht frei⸗ 
willig räumen ſollten, in dieſen Poſitionen anzugreifen. Die Bewegun⸗ 
gen der Türiſchen Armee werden durch die Flotten der Schutzmächte unter⸗ 
ſtützt. — Die Avantgarden des Lüders ſchen Korps bewegen ſich von 
Siliſtria gegen Galacz; das Dannenberg'ſche Korps zieht gegen Fokſchan; 
die Geſchütze, welche bei Siliſtria verwendet wurden, werden mittel 
Schiffen nach Galacz erpedirt. — Mit Beſtimmtheit wird im Ruſſiſchen 
Lager behauptet, daß der Großfürſt⸗Thronfolger, Alexander Nikolaje⸗ 
witſch, bei der Armee in der Moldau eintreffen werde. — In dem Be⸗ 
finden des FM. Fürſten Paskiewitſch iſt bis 26. Juni keine Beſſerung 
eingetreten. Die rechte Seite iſt noch immer gelähmt und der Marſchall 
wird fortwährend von empfindlichen Schmerzen gequält. — Vier Dampfer 
der vereinten Flotten, die bei Baltſchik ſtanden, ſind am 24. zu den 
Donaumündungen abgegangen. Mehrere Kanonenboote mit anderen 
vier Dampfern ſollen denſelben in Kürze folgen. Der Kommandant des 
Geſchwaders hat Ordre, die Herausgabe fämmtlicher Ruſſiſcher Donau⸗ 
ſchiffe zu fordern. Die zur Blockade verwendeten Schiffe ſind kleinſter 
Gattung und geeignet, nöthigen Falls in der Donau zu operiren. Die 
bei Widdin, Nikopoli, Siſtow und Ruſtſchuk vertheilt geweſene Türki⸗ 
ſche Donau⸗Flottille ſammelt ſich bei Siliſtria, und es ſcheint, daß ein 
kombinirter Angriff von beiden Seiten auf die Ruſſiſchen Schiffe zu Waſ⸗ 
ſer beſchloſſen ſei. . 

Nach Berichten aus Jaſſy vom 26. Juni würden die Ruſſen die 
Moldau und den öſtlichen Theil der Walachei nicht räumen. Ein aus 
St. Petersburg den 26. in Jaſſy eingetroffener Kourier hat Befehle ge- 
bracht, die in Beſſarabien ftehenden Koſaken-Regimenter in die Moldau 
zu ziehen. Zu Belze in Beſſarabien wird ein großes Invaliden⸗Lager 
errichtet, wo die im Feldzuge invalid gewordenen Krieger konzentrirt und 
dann in das Innere Rußlands geſchafft werden. Am 17. Juni ſind im 
Lubliner Gouvernementsbezirke bei dem an der Oeſterreichiſchen Grenze 
aufgeſtellten Armee-Korps Koſaken aus Sibirien eingerückt, die ein volles 
Jahr auf dem Marſche waren; auch die irregulären Koſaken ſollen in 
Kürze eintreffen. 

Die heute hier eingetroffene Landpoſt aus Konſtantinopel vom 
20. Juni brachte keine Nachrichten von Bedeutung. Man erwartet ein 
neues Manifeſt des Sultans in Betreff des Einmarſches Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſcher Truppen in die Donaufürſtenthümer. Reſchid Paſcha arbeitet 
fortwährend im Miniſterium des Aeußern. Wegen Abſchluß eines neuen 
Anlehens von 400 Million Piaſter ſind aus Paris erfreuliche Nachrich⸗ 
ten eingetroffen. 

Das „Chronicle“ hat einen Bericht aus Kars vom 15. Mai, wel⸗ 
cher die Niederlage der Ruſſen durch die Tſcherkeſſen beſtätigt. Erſtere 
waren mit allen aus den verlaſſenen Küftenforts geſammelten Truppen 
gegen den Darielpaß gezogen, in der Richtung von Tiflis und Gumri. 
Sie zählten 15,000 Mann. Da wurden ſie im Paß von vorn und hin⸗ 
ten durch Emir Bey (dem erſten General Schamyl's) angegriffen, ver⸗ 
loren 3 Kanonen, 1500 Todte und viele Munitionskarren. Die Tſcher⸗ 
keſſiſche Heeresabtheilung ſoll größtentheils aus Ruſſiſchen Deſerteuren 
beſtanden haben. Auch Uzurgethi iſt von den Ruſſen geräumt und von 
den Tſcherkeſſen beſetzt, wodurch Selim Paſcha in die Lage verſetzt iſt, 
ſich mit dem Heere in Kars zu vereinigen. In Tiflis ſteht bloß eine 
kleine Garniſon, dagegen beherbergt Gumri 25,000 Mann, die ſich ſtark 


verſchanzen. 
Oeſterreich. 

Wien, den 1. Juli. Bezüglich der Nachricht des „Wiener Lloyd“, 
(welcher ſeit dem 1. Juli d. J. unter dem veränderten Titel „Lloyd“ er⸗ 
ſcheint), daß in Parma ein gewiſſer Carra, geweſener Herzoglicher 
Reitknecht, ſich als den Mörder des Herzogs Karl III. und als Grund 
des verübten Mordes „Rache“ angegeben, erfolgt Seitens des Parmeſa⸗ 
niſchen Geſandten in Wien eine Berichtigung im Lloyd“, daß nie unter 


| heranzog. 


dem Namen Carra ein Reitknecht dem verſtorbenen Herzog gedient habe, wie 


„Sie ſehen alſo, daß ich recht hatte, wenn ich behauptete, 
daß Sie nicht unglücklich ſein können.“ 

Ich kniete vor ihr nieder und ſagte: 

„Gerade deshalb, weil ich mich bei Ihnen ſo glücklich fühle, bin 
ich voller Beſorgniß und Furcht.“ 

Ich ſchwieg. Ich konnte es nicht über mich gewinnen, ihr von 
meiner nahen Abreiſe zu ſagen; die Stimme blieb mir in der Kehle ſtecken, 
als würgte ſie mich. 


Sie nicht?“ b 

„Sie fragen mich, warum ich voller Beſorgniß und Furcht bin und 
wollen dies durchaus wiſſen, meine Theure!“ ſagte ich, ihre Hände küͤſ⸗ 
ſend. „Ich zittere, wenn ich daran denke, was aus mir werden wird, 
wenn ich das Glück unterbreche, von dem Sie ſprechen, das ich in Ihrer 
Nähe empfinde und das ſo groß, jo unendlich ift, daß ich mich noch im⸗ 
mer, wie am erſten Tage frage, ob es ein Traum oder ob es Wirklich⸗ 
keit iſt, daß ich mich heute noch, wie am erſten Tage, bemühe, die Ueber⸗ 
zeugung zu gewinnen, daß ich wirklich in keiner Täuſchung befangen bin.“ 

„Sie übertreiben es,“ unterbrach fie mich lächelnd. „Was ift denn 
Außerordentliches dabei, daß wir uns lieben? Der Faden dieſer Liebe 
kann wohl zerriſſen werden, aber nimmer enden. Mit dem Erwachen 
ſchwindet der Traum, aber die Liebe, ja die Liebe endet nur mit dem 
Tode. Und Sie wollen doch gewiß noch nicht ſterben, nicht wahr, mein 
Theurer?“ fügte fie melancholiſch lächelnd hinzu. 

Ich muß es Ihnen offen geſtehen, meine jungen Freunde, dieſe Offen⸗ 
heit, dies grenzenloſe Vertrauen, dies rückhaltsloſe Glaubens bekenntniß 
erhob mich, ſtatt mich niederzuſchlagen, und gerade dadurch, daß ſie mir 
die Gewißheit gab, daß ihre Liebe zu mir nimmer enden würde, gewann 
ich ſo viel Muth und Kraft, daß ich im Stande war, mit dumpfer, trauri⸗ 


ger Stimme zu ſagen: Cortſetzung folgt.) 


auch, daß nie ein Reitknecht aus dem Herzoglichen Dienfte entlaſſen wor⸗ 
den ſei. a 


85 Frankreich. 
Paris, den 29. Juni. Der „Moniteur“ kündigt die bevorſtehende 


J Blokade der Häfen des Weißen Meeres in folgenden Ausdrücken an: 
„Den Befehlshabern der kleinen Geſchwader im Weißen Meere ſind Be⸗ 


fehle zugeſchickt worden, damit, vom J. Auguſt an, die wirkliche Blo⸗ 
kade der Ruſſiſchen Häfen in dieſen Breiten eintritt. Dieſe Blokade war 
verſchoben worden, um dem Handel zur Vollführung der Unternehmun⸗ 
gen Zeit zu laſſen, in welche er vor der Kriegs⸗-Erklärung ſich in gutem 


Glauben hatte einlaſſen können.“ 


— Von ſonſt wohlunterrichteten Perſonen wird verfichert, daß Per⸗ 


f ſigny weder durch Meinungsverſchiedenheit mit dem Kaiſer, noch durch 
ein Zerwürfniß mit ſeinen Kollegen, ſondern einzig durch das aus ſeinem 
Befinden hervorgehende Bedürfniß nach Ruhe und Zerſtreuung zum Rück⸗ 


tritt bewogen worden ſei. a 
— Der bedeutende Einfluß, den Herr Baroche als Regierungs- 


Kommiſſar auf den geſetzgebenden Körper gewonnen hat, wird als Haupt⸗ 


urſache ſeiner Belaſſung in der bisherigen, jetzt für ihn pekuniär noch ver⸗ 


beſſerten Stellung bezeichnet, während ihm Anfangs ein wichtiges Mini⸗ 


ſterium zugedacht war. 
— Vice⸗Admiral Parſeval⸗Deschenes berichtet aus Baroſund vom 


7 19. Zuni über die dort im Beiſein von Deputationen der ganzen Flotte 


auf dem Admiralſchiffe ſtattgehabte feierliche Einweihung des vom Kaiſer 


dem Oſtſee⸗Geſchwader, wie früher ſchon jenem des Schwarzen Meeres, 


geſchenkten Marienbildes. 
— Im Schloſſe von Pau werden bereits die nöthigen Anſtalten zur 


Aufnahme des Kaiſers und ſeines Gefolges bei ſeiner Pyrenäenreiſe ge⸗ 


troffen. 

— Heute iſt hier die etwas ſehr unwahrſcheinliche Nachricht von 
einer Niederlage Napier's vor Kronſtadt, das derſelbe mit der ganzen 
Flotte angegriffen habe, verbreitet. 

— Die Kölnische Zeitung wurde heute wiederum mit Beſchlag be⸗ 
legt. Aus welchen Gründen, iſt unbekannt. 

— Koſſuth war vor einigen Tagen in Paris. Er beſuchte ſeine 
Söhne, die ſich in einem hieſigen Gymnaſium befinden. Die Polizei ließ 
denſelben ſeine Reiſe ungeſtört machen. 

— Das Wetter iſt fortwährend ſchlecht. Heute regnet es wieder den 
ganzen Tag. Die Befürchtungen für die nächſte Ernte werden immer grö⸗ 


ßer. In einigen Departements iſt die Ernte ſtark kompromittirt und nur 
eine ſchnelle Aenderung des Wetters kann dieſelbe noch retten. Im Süden 
wo es weniger regnet, ſteht dieſelbe ziemlich gut. 


— Die legitimiſtiſche „Gazette de Lyon“ hat in der Tagespreſſe 


den Anfang gemacht, der Sonntagsfeier- Bewegung ein praktiſches Re⸗ 


ſultat zu geben: ſie kündigt an, daß ſie, um Sonntags zu ruhen, am 
Montag nicht mehr erſcheint, und giebt dadurch dem katholiſchen „Uni⸗ 


vers“, der legitimiſtiſchen „Union“ und der fuſtoniſtiſchen „Aſſemblee 


Nationale“ zu Paris, die vom religiöſen Standpunkte aus die Sonn⸗ 
tagsfeier aus vollem Halſe predigen, aber aus ganz irdiſchen Rückſichten 


ihre Drucker einen wie den andern Tag arbeiten laſſen, eine beſchämende 


Lektion. 
Paris, den 1. Juli. Der Graf Lepic und der Baron d'Henne⸗ 
ville, Inſpektor der Kaiſerlichen Paläſte, ſind am 24. Juni in Bayonne 
angekommen, und haben in der Umgegend von Biariz Wohnungen für 
das Kaiſerliche Paar einrichten laſſen. 

— Bei dem am 30. Juni über Paris ausgebrochenen Gewitter iſt 


der Blitz mehrfach eingeſchlagen und der gefallene wolkenbruchartige 


Regen, der an einigen Stellen der Stadt das Waſſer in den Straßen bis 
auf 2 bis 3 Fuß hoch brachte, hat allerlei Zerſtörungen angerichtet. 
— Es hat einiges Aufſehen in gewiſſen Kreiſen hier gemacht, daß 


die berühmte Ruſſiſch⸗Franzoſiſche Pythia, die Fürſtin Lieven ihren hie- 


ſigen Mieth⸗Vertrag auf neun Jahre erneuert hat. 

— Vely Paſcha hat die Türkiſchen Anleihe-Unterhändler Black und 
Durand den Miniſtern des Auswärtigen und der Finanzen vorgeſtellt. 
Er führte ſie auch zu Herrn Rothſchild; der Beſuch war aber eine bloße 
Höflichkeits⸗Viſite. Die Herren werden hier ſchwerlich was ausrichten. 
Ihre Sendung iſt unter dem Patronat Reſchid Paſcha's erfolgt und trotz 


dem Widerſtande des Divans, der ſich gern Herrn Muſſurus in London 


und Vely Paſcha anvertraut hätte. 
— Bekanntlich iſt die Herſtellung des Adels nach ſeinen verſchie⸗ 


denen Abſtufungen im Werke; wie verlautet, ſollen für die Adeligen neuer 


Schöpfung durch Bewilligung von Domainen⸗Ländereien in Algerien 
auch Majorate geſchaffen werden. i 
— Die Angelegenheit der großen Oper iſt jetzt vollſtändig gere⸗ 


| gelt, das Miniſterium des Kaiſerlichen Hauſes übernimmt die Regie und 


Hr. Roqueplan, bisher Direktor, bleibt mit 25,000 Fr. Gehalt und dem 
Titel „General-Regiſſeur“ im Dienſte der neuen Verwaltung. Zur Til- 
gung der Schulden ſollen 800,000 Fr. angewieſen werden. 

— Unſeren Advokaten iſt bedeutet worden, daß ſich das Tragen 
von Schnurrbärten für ſie nicht ſchicke und man daher deren Verſchwin⸗ 
den erwarte. 

— Lamartine veröffentlicht eine Geſchichte der Türkei in ſechs Bän⸗ 
den, die der „Konſtitutionnel“ feinen Abonnenten auf ein ganzes Jahr 
als Prämie verſpricht. 

— Die Nachrichten aus Konſtantinopel gehen bis 20. Juni. Lord 
Raglan hatte in der Konferenz zu Schumla eingewilligt, daß St. Arnaud 
den Oberbefehl übernehme, Omer Paſcha aber ſich weit weniger gefügig 
bezeigt und zu dem Marſchall geſagt: „Ich bin zwar bereit, Ihnen den 
Befehl über meine Truppen abzutreten, vorher jedoch müßte mir der Be⸗ 
weis geliefert werden, daß die 100,000 Mann, die ſeit einem Jahre 


unter meinen Befehlen, mehr Vertrauen zu Ihnen haben, als zu mir.“ 


— Der Kampf zwiſchen Reſchid Paſcha und Mehemed Ali Paſcha dau⸗ 
ert in Konſtantinopel fort. Reſchid Paſcha möchte gern eine Art Alter 
Ego des Sultans werden. Mehemed Ali ſucht beſonders durch ſeine 
Gemahlin, eine Scheſter des Sultans, Reſchid's Plane zu hintertreiben. 
Lord Stratford's anmaßendes und unbequemes Benehmen ſoll dem Sul- 
tan je länger, je läftiger fallen. 

Nußland und Polen. 

Briefe von der Ruſſiſchen Grenze melden, daß an den Tele⸗ 
graphen zwiſchen Warſchau und Petersburg unablaſſig und mit 
allen Kräften gearbeitet wird. Die Leitung geht bei Kowno durch den 
Memelſtrom und ift bis Dünaburg bereits vollendet, ſoll aber bei Su⸗ 
walki in den letzten Tagen beſchädigt worden ſein. ar) 

a Spanien. 

Madrid, den 27. Juni. Nach einer über Bayonne in Paris 
angelangten telegraphiſchen Privat⸗Depeſche aus Madrid vom 29. Juni 
war Campuzano der General, der mit dem ſeither in der Hauptſtadt 
verſteckt geweſenen O'Donnel an der Spitze von 2000 aufgewiegelten 
Reitern nach Alkala abzog. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Kreuzzeitung“ gab in der Nr. 


4 


vom 29. Juni für die Verwickelungen in Spanien und Portugal 
folgende Gründe: i 

Im Monate November v. J., nach dem Tode der Königin Donna 
Maria, hatte ich Gelegenheit Ihre Aufmerkſamkeit auf den Zuftand von 
Portugal, auf die Lage der Parteien und den verhängnißvollen Einfluß 
zu richten, welchen das famoſe Engliſch⸗Franzöſiſche Bündniß von 1834 
auf das unglückliche Land ausgeübt hat. Ich war der erſte, welcher 
Ihnen von dem Plane einer Vereinigung der beiden Kronen von 
Spanien und Portugal auf einem Haupte berichtete. Seitdem 
haben die Franzöſiſchen Blätter, die ſich von den Engliſchen hinter's 
Licht führen ließen, ſehr viel von „Ruſſiſchen“ Intriguen geplaudert; 
der „Moniteur“ ſuchte unter dem Vorwande, daß der Royalismus i.ı 
Portugal der natürliche Bundesgenoſſe Rußlands ſei, die öffentliche 
Meinung gegen die legitimiſtiſche Partei in Portugal einzunehmen; es 
iſt nicht ohne Intereſſe, der Bewegung der Geiſter in Portugal wäh- 
rend jener Intrigue zu folgen. Die legitimiſtiſche Partei iſt, ſo heißt 
es, Erzruſſiſch; es iſt eine Lüge, die legitimiſtiſche Partei ift zunächſt 
Portugieſiſch und dann durch und durch Antiengliſch; die vevolutio⸗ 
näre Partei benutzt die Idee eines Iberiſchen Königreichs (Spanien 
und Portugal), weil ſie weiß, daß ihre Verwirklichung Schwierigkeiten 
aller Art hervorrufen würde, und daß im Trüben gut fiſchen iſt; die 
konſtitutionelle, d. h. die gouvernementale Partei lebt von der Hand 
in den Mund und denkt nur daran, im Beſitz der Gewalt zu bleiben. 

Der Pariſer „Moniteur“ meldet nach einem Schreiben aus Tanger 
vom 7. Juni mit Bezug auf die ſchon bekannte Plünderung des den Dienſt 
zwiſchen Malaga und den Afrikaniſchen Präſidien verſehenden Spani⸗ 
ſchen Poſtſchiffs durch Riff⸗Bewohner, wobei jedoch die Bemannung mit 
Ausnahme eines Schiffsjungen entkam, daß auf die Reklamation des 
Spaniſchen Geſchäftsträgers zu Tanger der Paſcha von Tetuan eine aus 
dem Riff angekommene und vor der Stadt liegende Barke ſofort anhal⸗ 
ten ließ. Die darauf befindlichen Mauren gehörten gerade demſelben 
Stamme an, der die Thäter jener Plünderung geliefert hatte. Sechs 
davon befinden ſich jetzt in den Gefängniſſen von Tetuan, und unter ih⸗ 
nen ein als Chef dieſer Expeditionen bekannter Kabyle. 


Italien. 

Rom, den 22. Juni. Das geſtrige Feſt der Krönungsfeier des 
Pabſtes iſt ſtill vorübergegange; doch war die Stadt Abends ſpärlich 
hier und dort erleuchtet, und zwar ausſchließlich von Beamten. Dieſe 
negative Theilnahme der Römer hat ſeinen Grund darin, daß die geſtern 
erwartete Verkündigung eines umfaſſenden politiſchen Gnadenaktes nicht 
erfolgte; der Pabſt hat es vielmehr bei den geringfügigen Begnadigun⸗ 
gen von voriger Woche bewenden laſſen, und eine vorgeſtern im Cortile 
des Vatikans vorgenommene Vertheilung von 3000 Scudi an das arme 
Volk war für eine außerordentiche Begeiſterung deſſelben nicht nachhal⸗ 
tig genug. — Die Finanzkonſulta hat in einem vom Pabſte ausdrücklich 
geforderten Spezialbericht über die ökonomiſche Lage des Staats dem⸗ 
ſelben die traurige Wahrheit ſagen müſſen, das Defizit von 23,000,000 
Scudi werde ſich bei der abſoluten Unmöglichkeit einer Steigerung irgend 
welcher direkten Abgabe nothwendig wiederholen müſſen, falls nicht die 
gegenwärtige Verwaltung gänzlich umgeſtaltet würde. Der Pabſt joll 
in feinem Schmerz darüber geweint haben. Der Kard.⸗Staatsſekretair 
Antonelli wurde mit dem Finanz⸗Miniſter Galli gerufen, um die Klage 
anzuhören; doch ihrem bedeutenden perjönlichen Einfluſſe gelang es, die 
Vorſtellungen und Verſicherungen der Finanzkonſulta als übertrieben er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. So wird keine gründliche Heilung unſerer mangel⸗ 
haften Verwaltung erfolgen. Der Pabſt wird je länger je unſelbſtſtän⸗ 
diger in feinen Entſchließungen und um jo höher ſteigt gleichzeitig der für 
das Land ſehr koſtſpielige Einfluß Kardinal Antonelli's und ſeiner Kre⸗ 
aturen im Miniſterio. (B. 3.) 

Vermiſchtes. 


Die alte Zollerburg, deren Wälle im verwichenen Jahre vollen⸗ 


det wurden, beginnt jetzt allmälig über ihre Wälle emporzuſteigen. Näch⸗ 


ſtens dürfte das Luſt⸗ und Jagdſchloß, welches die Fürſten von Hechingen 
auf den Trümmern aufgebaut, ganz verſchwinden, um den Raum zu klä⸗ 
ren, wo das neue alterthümliche Schloß ſich erheben ſoll. Die Walle 
krönen den Zollerberg in einem regelmäßigen Sechseck, die Burg jedoch 
wird ſtreng mittelalterlich gehalten werden. Nach ihrem Bauſtyle wird 
fie, was ſie durch ihre Lage ift, eine der gebietendſten Bauten der Neu⸗ 
zeit. Auf dem gewaltigen Vorſprungkegel der rauhen Alp gelegen, wo ſie 
einen maleriſchen Gegenſatz zu dem milderen Neckarthale bildet, wird ſie 
landſchaftlich ebenfalls zu dem Schönſten gehören, was Deutſchland auf⸗ 
zuweiſen hat. 

Man ſchreibt der „Köln. Zig.“ aus Munchen: Vielleicht haben 
Sie für folgendes Kurioſum noch Platz. Der „Eremit von Gauting“ 
(ehr. v. Hallberg), über deſſen Wunderlichkeiten ich Ihnen unlängſt 
ſchrieb, ſucht in einem Lokalblatt, dem „Kurier für Niederbaiern“, nach- 
zuweiſen, daß Baiern allerdings eine „Großmacht“ ſei. „Baierns Größe“ 
iſt der betreffende Artikel überjchrieben, in welchem der rührige alte Herr 
unter Anderem ſagt: „Wir leſen in den Zeitungen immer von Großmäch⸗ 
ten, ohne daß von Baiern die Rede iſt, und doch hat Baiern größere 
und ſchönere Städte, wie die Großmächte zufammen.... Der König von 
Perſien fragte den Hallberg: Mit wie viel Truppen kann Ihr König ins 
Feld ziehen? und ſeine Antwort war: Der König von Baiern kann mit 
dreimalhunderttauſend Mann ins Feld ziehen; wer das übertrieben 
glaubt, der kennt Baiern nicht“ u. ſ. w. Zum Schluſſe bemerkt dann 
der Herr Eremit: „Baiern ſchlug unter dem Kaiſer Ludwig dem Baier 


hat, wie alle Großmächte zuſammen.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 4. Juli. Der Biſchof der evangeliſchen Kirche und 
General⸗Superintendent der Provinz Poſen, Herr Dr. Freymark, iſt 
nach dem nördlichen Theile der Provinz abgereiſt. 
Poſen, den 4. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 5 Fuß 3 Zoll. 

—r Wollſtein, den 2. Juli. Von der größten Mehrzahl der Kreiſe 
der ganzen Monarchie find bekanntlich den Kreis⸗Kommiſſariaten der 
allgemeinen Landesſtiftung zur Unterſtützung der Veteranen und hülfsbe- 
dürftigen alten Krieger die Jagdſcheingelder entweder ganz oder zum 
großen Theile zur Dispoſition geſtellt worden. — In Folge deſſen wird 
den Kreisſtänden des hieſigen Kreiſes ſeitens des Königl. Landraths-Amts 
hierſelbſt zu dem am 27. Juli d. J. hierorts anſtehenden Kreistage der 
Antrag geſtellt werden, auch im hieſigen Kreiſe mindeſtens die Hälfte der 
Einnahme aus den Jagdſcheingeldern dem hieſigen Kreis⸗Kommiſſariate 
zu dem gedachten Zwecke zu überweiſen. Es dürfte um ſo eher keinem 


Zweifel unterliegen, daß die Kreisvertretung auf dieſen Vo x 
gehen wird, als ſich auch im Hiefigen Reife a 0 . 
alter Krieger befindet, die ihre beſten Jahre dem Dienſte des Vater⸗ 
landes gewidmet und demſelben Gut und Blut geopfert haben. 

Die Hopfenbauer in der hieſigen und in der Neu⸗Tomys ler 
Gegend haben in dieſem Jahre leider keine Ausſicht auf eine gute Ernte 
Die Hopfen⸗Blätter find nämlich mit dem fogenannten Mehlthaue bedeckt, 
welcher bekanntlich die Pflanze ganz ruinirt. Wenn man erwägt daß 
namentlich in der Neu⸗Tomysler Gegend faſt alle Ländereien zum Hopfen⸗ 
baue benutzt werden, fo kann man die Größe des Schadens welche eine 
Mißernte des Hopfens der dortigen Gegend zufügt, ermeſſen. 

Am letzten Markttage waren die Preiſe aller Getreidearten hoͤher 
als am vorletzten. Die Durchſchnitts⸗Marktpreiſe aller Getreidearten in 
hieſiger Stadt ſtellten ſich nach amtlichen Ermittelungen pro Juni, wie 
folgt heraus: Der Scheffel Weizen 4 Rthlr. 7 Sgr. & Pf., Roggen 
3 Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf., Gerſte 2 Rthlr. 15 Sgr., Hafer 2 Kthlr. 6 Pf., 
Buchweizen 2 Ahle. 1 Sgr. 6 Pf. Hirſe 3 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf., Erbſen 
3 Kthlr. 9 Sgr., Gerſtengrütze 3 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf., Buchweizengrüͤtze 
4 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf., Graupe 5 Kthlr., Kartoffeln 27 Sgr. 4 Pf., 
der Zentner Heu 1 Athlr. 2 Sgr. 6 Pf., das Schock Stroh 7 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf. — Das Heu und der Klee haben, namentlich durch den 
feit vorgeſtern Abend anhaltenden ſtarken Regen, ſehr gelitten. In nie⸗ 
drig gelegenen Gegenden dürfte ein noch größerer Schaden ſich herausſtellen. 

= Goſtyn, den 2. Juli. Der ſeit 3 Wochen anhaltende Regen 
verwandelte ſich am Freitage Nachmittag in einen Landregen, der unun⸗ 
terbrochen bis heute währte und mit einem ſchweren Gewitter endigte. 
Der Blitz hat nirgends Schaden verurſacht; der ſtromweiſe plotzlich her⸗ 
abgeſtürzte Regen aber hat alle Felder, Gärten und Wieſen nicht nur 
unter Waſſer geſetzt, ſondern das in Haufen ſtehende Heu größtentheils 
und das abgemäht liegende ganz fortgeſchwemmt. Auch das noch ſte⸗ 
hende Gras iſt verſandet und verſchlämmt, ſo daß von der vor Kurzem 
ſo viel verſprechenden erſten Heuernte nur ſehr wenig Taugliches übrig 
bleiben wird. Die Gartengewächſe, die ſich von der im Frühjahr erlit⸗ 
tenen Kälte zu erholen begannen, haben durch den Guß abermals einen 
empfidlichen Stoß erhalten. Das in großer Fülle vorhandene Getreide 
liegt allenthalben darnieder, was bei den Beſitzern um ſomehr Beſorg⸗ 
niß erregt, als aus dem gegenwärtigen Witterungszuſtande noch auf 
keine günftige Veränderung zu ſchließen iſt. 

Die nach Sandberg und Dolzig führende im Bau begriffene 
Chauſſee ift ſehr beſchadigt, und werden in Folge des angerichteten Scha- 
dens bei der neuen Brücke hierſelbſt, um ſie gegen dergleichen Güſſe und 
Anſchwellungen des Kanals haltbar zu machen, noch mindeſtens 40 Fuß 
ſtarke Mauer gebaut werden müſſen, indem der Damm daſelbſt auf bei⸗ 
den Seiten der Brücke bis auf die Hälfte bereits durchbrochen iſt. 

In Lenka, welches im Thale liegt, haben die Einwohner ihr Vieh, 
um es vor dem Andrängen des Waſſers zu ſchützen, auf die Felder trei⸗ 
ben und ſich in den Häuſern auf die Böden derſelben flüchten müſſen. 
In Folge des hohen Waſſers, welches die Wege und Damme allerwärts 
durchbrochen hat, iſt die heutige Poſt von Dolzig 3 Stunden ſpäter als 
gewöhnlich hier angelangt. 

Im Golaer Walde haben kleine ſchwarze behaarte Raupen einen 
Birkenwald von mehren 100 Morgen ganz entlaubt und durch den von 
ſich gelaſſenen giftartigen Unrath das daſelbſt befindlich geweſene Gras 
ſo ausgebrannt, daß nichts als die blanke Erde unter den kahlen Birken 
vorhanden iſt, was um ſo frappanter erſcheint, als auf den Birken Rau⸗ 
pen ſehr ſelten ihre Nahrung ſuchen. 

E Krotoſchin, den 1. Juli. Die verfloſſene Nacht war für einen 
großen Theil der hieſigen Einwohnerſchaft eine Nacht der Angſt und Noth. 
Von 10 Uhr Abends ab ſtrömte ein wolkenbruchartiger Regen hier und 
in der Umgegend nieder, fo daß um Mitternacht die beiden durch die hie- 
ſige Stadt führenden Gräben die zuſtrömende Waſſermenge nicht mehr 
faſſen konnten, ſondern in einer Breite von 500 bis 600 Schritt und in 
einer Höhe von nahe an 5 Fuß über die Ufer traten. 8 

Die an dem ſogenannten Judengraben belegenen Häuſer füllten ſich 
in den Erd- und Kellergeſchoſſen fo ſchnell mit Waſſer, daß die darin ſich 
befindenden Einwohner in die oberen Räume der Häuſer flüchten mußten. 
Die Gefahr wuchs mit reißender Schnelligkeit, und erſt, nachdem unter 
dreiſtündigen großen Anſtrengungen der 27 Fuß breite Damm auf der 
Wilhelmsſtraße durchſtochen worden war, bemerkte man um 5 Uhr Mor⸗ 
gens ein Fallen des Waſſers, aber erſt Nachmittags um 2 Uhr war das 
Waſſer wieder in die Ufer der Gräben zurückgetreten. — Vier Häuſer ſind 
durch Fluthen demolirt worden, während an zwanzig andere Häufer theils 
größere theils geringere Beſchädigungen erlitten haben. 

Obgleich es an beherzten Männern nicht fehlte, die aus den zuſam⸗ 
menſtürzenden Häuſern, — nachdem zuerſt die Kinder und altersſchwa⸗ 
chen oder kranken Perſonen durch die Fluthen getragen worden waren, 
— an Sachen ſo viel als möglich zu retten ſuchten, ſo iſt der Schaden, 
der an Möbeln, Sachen und Lebensmitteln angerichtet worden, dennoch 
ſehr beträchtlich, und wiegt um ſo ſchwerer, als er durchgängig arme 
Leute betroffen hat. — Wohl 20 arme Familien ſind obdachlos gewor⸗ 
den und um einen großen Theil ihrer Habe gekommen. 

© Oſtrowo, den 2. Juli. Am 30. v. M. begann die diesjäh- 
rige dritte Schwurgerichts-Periode unter dem Vorſitze des Herrn 
Kreisgerichts⸗Direktor Gilliſchewski aus Grätz. — Es liegen 26 
Sachen zur Verhandlung vor, bei denen 47 Angeklagte figuriren. Die 
Sachen find: 15 ſchwere Diebſtähle, 3 verſuchte ſchwere Diebſtähle, 2 
wegen vorſätzlicher ſchwerer körperlicher Verletzung eines Menſchen, 1 
Urkundenverfälſchung, 2 Meineide, 1 Raub auf öffentlicher Straße, 1 
Hehlerei und 1 wegen Ausſetzung eines Kindes von 7 Jahren und in 
Folge deſſen erfolgten Todes. 

In Betreff der engen Sperrung der Grenze iſt zu bemerken, daß außer 
Lohnkutſchern und Frachtwagenführern auch Landleute aus der Umgegend 
auf Legitimations⸗Karten über die Grenze gelaſſen werden, um ihre Pro⸗ 
dukte nach Kaliſch bringen, doch find die Reviſionen, denen fie ſich un⸗ 
terwerfen müſſen, ſehr verſchärft; und gewinnt die Anſicht immer mehr 
Oberhand, daß die neueſten Grenzſperre-Maßnahmen keine politiſche Ten⸗ 
denz, ſondern nur die Hemmung des Schmuggelns zum Zweck haben 
dürften. 

f < Natel, den 1. Juli. Das Getreide-Geſchäft gewann auch 
in dieſem Jahre hier an Ausdehnung und es kamen ſeit Eröffnung der 
Schifffahrt im Frühjahr bis jetzt über 8000 Wiſpel Getreide per Schiff 
zur Verladung, während auf der Eiſenbahn ebenfalls eine nicht unbe⸗ 
deutende Quantität Getreide verſandt wurde. Die Getreidehändler ſollen 
allerdings dabei nicht immer ihre Rechnung gefunden haben, da ſie im 
Angeſicht der reichen, vorjährigen Ernte auf niedrige Preiſe ſpekulirten; 
dagegen kamen die Produzenten ſehr gut dabei fort, indem ſie bet vor⸗ 
züglichem Ertrag enorme Preiſe für ihre Produkte erzielten. Die faſt 

gänzliche Räumung aller Vorräthe ſowohl bei den Produzenten als auch 
bei den Händlern hat bei Vielen, und nicht ohne Grnnd, die Beſorgniß 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


rege gemacht, daß wir hier, im Falle die Ernte noch lange auf ſich war⸗ 
ten ließe, höhere Preiſe als in Berlin erhalten komen. 3 
Das haufige Regenwetter / das wir ſeit einiger Zeit hatten, ſchien 
die in Ausſicht geweſene FIN Heuernte ernſtlich gefährden zu wollen. 
Leider iſt der heute den ganzen Tag hindurch währende heftige Regen 
wieder ganz geeignet dieſe Beſorgniß zu vermehren. — Der Stand der 
f in unſerer unmittelbaren Nähe als auch in der 
ch und verſpricht eine recht gute Ernte. Nur Roggen 
gewöhnliche Kälte, die während deſſen Blüthe herrſchte, 
hin und wi gelitten haben. Wenn nun das ungünftige Wetter, das 
einige See ua war, auch der in Ausſicht ftehenden guten art im; 
Ganzen nicht nachtheilig war, ſo durfte es doch in jedem e e eine 
fpäte Ernte zur Folge haben, was bei den vorhandenen ger ngen Vor⸗ 
zaren an Gerealien immer als Calamität angeſehen werden muß, da 
eine Reduktion der hohen Getreidepreiſe dadurch weiter Br. geſchoben 
wird. Die Preiſe für alle Arten von Lebensmittel haben hier eine Höhe 
erreicht, wie man ſie ſeit vielen Jahren nicht kannte. In dem Theuer⸗ 
jahre 1847 waren nur die Preiſe für Getreide ſehr hoch, während jetzt 
alle Nahrungsmittel im Preiſe jo bedeutend geſtiegen ſind, daß u. a. die 
Fleiſchpreiſe die doppelte Hohe der Normalpreiſe letzter Jahre erreicht 
haben. Bei Letzterem ſollen die von Danziger Viehhändlern auch in un⸗ 
ſerer Gegend gemachten ſtarken Einkäufe von Vieh, welches, wie es heißt, 
für die Englische Oſtſee⸗Flotte beſtimmt iſt, nicht ohne Einfluß ſein. Am 
drückendſten fühlt hier der unbemittelte Gewerbtreibende dieſe theure Zeit, 
da er das Doppelte verdienen müßte, um ſeinen gewöhnlichen Haushalt 
i konnen. ö 
pi — ionift bei angeſtrengteſter Arbeit bittere Noth leidet. Ver⸗ 
almißmäßig viel beſſer ſteht es hier mit den gewohnlichen Arbeitern. 
Der überaus lebhafte Geſchäftsverkehr unſeres Städtchens abſorbirt eine 
Menge Arbeitskräfte und ſind die Lohne in der Regel ſo hoch, daß dieſe 
Leute ſelbſt jetzt ihr gutes Auskommen dabei haben. — Man muß in 
dieſer harten Zeit die beſonders ſich bewährende Wirkſamkeit des von dem 
hieſigen Rabbiner Dr. Friedmann gegründeten Unterſtützungs⸗Vereins 
rühmend anerkennen und der Nachahmung beſtens empfehlen. Dieſer 
Verein hat ſich nämlich zur Aufgabe geſtellt, dürftigen Gewerbetreibenden 
der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, die einen moraliſchen Lebenswandel 
führen und den guten Willen zeigen, ſich durch Fleiß und Thätigkeit ih⸗ 
ren Lebensunterhalt zu verdienen, mit zinslofen Darlehn in der Weiſe 
zu unterſtützen, daß der Darlehn-Empfänger in wöchentlichen Raten 
à 1 Sgr. pro geliehenen Thaler die Rückzahlung leiſtet, welche jo mit in 
30 Wochen bewerkſtelligt wird. Der hohe Werth eines ſolchen Inſtitut's 
für die unbemittelten Gewerbtreibenden, namentlich in ſo bedrängter Zeit, 
liegt auf der Hand. N 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Siegen e des Uzas entnehmen wir aus Nr. 145. 
über die Ungewißheit und das Schwanken der Politik der Weſtmächte in 


der Orientaliſchen Angelegenheit folgende Bemerkungen: 
Wir rte in euer fehr mehrwerkwürdigen Zeit! Die Noten, Pro⸗ 


tokolle, — Alles, was in früheren Zeiten ein tiefes Staatsgeheimniß bil⸗ 
dete, — liegt heut zu Tage offen vor aller Welt da. Die Diplomaten, 
die Miniſter, ſogar die Monarchen ſchreiben und ſprechen, ſo zu ſagen, 
bei offenen Thüren. Und deſſen ungeachtet iſt nicht nur die Zukunft, ſon⸗ 
dern ſogar die Gegenwart mit ihre Entſchlüſſen, Operationen und Ereig⸗ 
niſſen in das tiefſte Dunkel gehüllt, jo daß man durchaus nicht weiß, 
was man zu hoffen oder zu fuͤrchten hat. Wer weiß z. B. was England 
und Frankreich eigentlich in der Türkei wollen? Wer weiß, wie dieſe 
beiden Staaten gegen Rußland ſtehen? Wer kann ſagen, was die Deut⸗ 
ſchen denken und welches ihr eigentliches Verhältniß zu den kämpfenden 
Parteien iſt? Wer weiß endlich, wohin ſich die in Konſtantinopel zum 
Theil jetzt ſchon enttäuſchten Gemüther neigen werden? Die öffentlichen 


Blatter melden daß Bei Belſchte Pascha war noch vor Kurzem die 
Serie der Partei der Weſtmächte. Das Franzöſiſche Kabinet huͤllt ſich 
iu tiefes Schweigen ein, und was für ein Chaos herrſcht in den Reden 
der Engliſchen Miniſter! Lord Clarendon erklärt, daß der Krieg mit 
Rußland ein Krieg auf Leben und Tod iſt, während Lord Aberdeen un⸗ 
mittelbar darauf ſagt, daß er nur ein defenſiver Krieg ſei. Derſelbe 
Charater der Unentſchloſſenheit macht ſich auch in den Opertionen der 
vereinigten Flotten und Armeen bemerkbar. Was nun die Stellung der 
Deutſchen Staaten betrifft, ſo weiß man erſt gar nicht, woran man iſt. 
Wer darf ſich daher noch wundern, daß Oeſterreich und Preußen, die an 
ruhiges Nachdenken und an eine beſonnene Erwägung aller Verhältniſſe 
bei ihren Handlungen gewöhnt find, in der Orientaliſchen Angelegenheit 
noch immer den ſtillen und klugen Beobachter ſpielen? Rußland allein 
hält mit ſeinen Plänen nicht hinter dem Berge; es iſt von Anfang 
an, offen aufgetreten und hält an feinen Entſchlüſſen unerſchütterlich feſt. 
Schon dadurch hat es über ſeine Gegner ein Uebergewicht gewonnen. 
Die Räumung der Walachei von Seiten der Ruſſiſchen Armee ſchrei⸗ 
tet langſam fort und ſtützt ſich offenbar auf die ferneren ſtrategiſchen und 
wolitiſchen Pläne des Petersburger Kabinets. 
ſelbe Korxeſpondent ſpricht über den weiteren Fortgang des Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Türkiſchen ale iR ER aus: de: ' 
Viele find der Meinung, daß die Ruſſen die Türkei und die 
Donau - Fürſtenthümer ganz verlaſſen und daß nach Beſetzung der 
letztern durch die Oeſterreicher unter der Firma der Neutralität, der Krieg 
ſich nach Aſien und nach den Küſten der Krim hinziehen werde. Ich kann 
an eine ſolche Wendung der Dinge ohne vorhergegangene Verſtändigung 
zwiſchen Rußland und der Türkei noch nicht glauben, obwohl dieſelbe 
nicht ungünſtig ſein würde für Rußland, das ſeine Heere in der Nähe 
don Beſſarabien und der Krim hat, während England, Frankreich und 
die Türkei die ihrigen erſt mit einem ungeheuern Aufwande von Zeit und 
Geld auf Schiffen dahin ſchaffen müßten. Und was würde überhaupt, 
aus der Türkei werden, wenn ſie ihre Europäiſchen Provinzen von Trup⸗ 
pen entbloßen müßte? Wer würde über die Ruhe in Bulgarien, Bos⸗ 
nien, in der Herdegowina, in Albanien und Theffalien wachen und die 
Aufſtande unterdrücken, die alsdann maſſenweiſe hervorbrechen würden? 
Daher bin ich der Anſicht, daß die Türkei ſich jetzt entweder durch Ver⸗ 
träge aus dem Kriege zurückzieht oder, was viel wahrſcheinlicher ift, ſo⸗ 
wohl in Europa als auch in Aſten in der bisherigen Weiſe den Krieg 
weiter fortführt, und daß die Ruſſen 


Sommertheater im Odeum. 
Mittwoch den 5. Juli keine Vorſtellung. 
Donnerſtag den 6. Juli. Zum Benefiz des Herrn 

Guthery: Pech, neue Poſſe in 3 Abthellungen. 
Vorher: Coneert. Nach der Vorſtellung: Großes 
Verwandlungs Feuerwerk. Zum Beſchluß⸗“ 
Potpourri und bengaliſche Beleuchtung. 
Freitag den 7. Juli keine Vorſtellung. 


Es kommt daher leider nicht ſelten vor, daß man⸗ 


weder die Moldau, noch das rechte 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nanny Mathias, 
S. Grätz, 


Als Verlobte ) ya ei 
and en n ie 


Poſen. — Golub. 


Mittwoch den 5. Juli. 


Ufer der Donau verlaſſen. In der That melden auch die letzten Nach⸗ 
richten aus Bukareſt, daß die Belagerung von Siliſtria mit neuer An⸗ 
ſtrengung aller Kräfte wieder aufgenommen werden ſolle (5). 


Landwirthſchaftliches. 
Guano. 
Außer dem Peruaniſchen Guano kommen, namentlich in der letzten 
Zeit, noch allerlei andere Sorten auf den Markt, von denen beſonders 
in England der Bolivia-, Chili⸗ und Patagoniſche am meiſten verkauft 
und abgenommen werden. Der Unterſchied der verſchiedenen Sorten im 
Werthe als Dünger iſt aber, wie auch wohl allgemein bekannt, ein ſehr 
bedeutender, obgleich der Marktpreis eine ſolche Differenz nicht zeigt. 
Echter Peruaniſcher Guano muß nach Thompſon eine hellbraune 
Farbe und Ammoniakgeruch haben, beim Verbrennen eine ſchoͤne, weiße 
Aſche hinterlaſſen, die beim Erhitzen mit Salzſäure nicht aufbrauſen und 
höchſtens 2 weißen Sand oder mikroskopiſche Erdtheilchen abſondern 
darf. In Waſſer aufgelöft, bildet der beſte Peruaniſche Guano feine Kry⸗ 
ſtralle von oxalſaurem Ammoniak. 


Pettitt's künſtlicher oder Fiſchguano. 

Es iſt ſchon mehrfach erwähnt worden, daß der Mangel an echtem 
Guano und die in neuerer Zeit eingetretenen Beſchränkungen der Ausfuhr 
deſſelben aus Peru, zu Verſuchen Behufs künſtlicher Erzeugung deſſelben 
aus Fiſchreſten geführt haben. Einem Engliſchen Techniker, Edwin 

Pettitt, iſt die Erfindung eines ſolchen künſtlichen Guano's patentirt wor⸗ 
den, welcher das Befruchtungs⸗Vermögen des beſten Peruaniſchen Gua⸗ 
no's beſitzen fol und. in Folge der mit ihm erhaltenen praktiſchen Verſuche 
im Handel bereits ſehr geſchätzt ift. 

Der eigentliche Guano iſt einfach Fiſchmaſſe, welche im Magen des 
Seevogels eine Zerſetzung erlitten hat. Pettitt's Patent⸗Guano iſt eben- 
falis Fiſchmaſſe, welche aber durch chemiſche Agentien zerſetzt und dann 
getrocknet wird. Er behandelt nämlich die Fiſche mit Schwefelfäure, bis 
dieſelben eine teigige Konſiſtenz erlangt haben, und trocknet dann die 
Maſſe durch künſtliche Erwärmung aus, in welchem Zuftande fie als 
Dünger benutzt wird. Um den wirklichen Werth ſeines Produkts ſtreng 
zu erproben, bereitete Pettitt verſchiedene Dünger und übergab fie einigen 
angeſehenen Chemikern und Landwirthen zur Analyſe und praktiſchen 
Verſuchen. i 

Dieſe Analyſe ergiebt eine große Uebereinſtimmung des kuͤnſtlichen 
und natürlichen Guano's rückſichtlich des Ammoniakgehalts und bei der 
zweiten Sorte des Pettittſchen Düngers auch des Gehalts an phosphor⸗ 
ſauren Salzen, der beiden Hauptnährſtoffe deſſelben, wie jedes Düngers, 
und ſpricht alſo ſehr für die Anwendbarkeit des Pettitt ſchen Produkts. 

Zur Erzeugung dieſes Düngers dürfte das Meer wohl Fiſche in 
Menge liefern, wie unter anderm ein im Jahr 1836 für das Engliſche 
Parlament nach amtlichen Erhebungen ausgearbeiteter Bericht ergiebt. 
Darnach wimmelt es an der Iriſchen Weſt⸗Küſte von Fiſchen, namentlich 
Robben, welche, Fell und Leber ausgenommen, keine Anwendung fin⸗ 
den, es giebt dort viele Tauſende von Sonnenfiſchen oder ſich ſonnenden 
Haifiſchen von 20—40 Fuß Länge, von denen ebenfalls nur die Leber 
benutzt wird, und die Fiſchereien überhaupt liefern große Maſſen von 
Abfällen, deren Verwendung zur Düngerbereitung ihnen erſt einigen 
Werth verleihen würde. Die Tonne Fiſche iſt an der Iriſchen Küſte jetzt 
wohlfeiler als zu 30 Schilling zu haben, und um 50 Tons Dünger zu 
bereiten find 100 Tons Fiſche erfordertich, die inel. der Koſten der che⸗ 
miſchen Zuthaten und der Arbeit, die Produktionskoſten auf höchftens 
4 Pfd. 8 Sch. pro Tonne ſtellen, welche durchſchnittlich zu 9 Pfd. (3 
Thlr. pro Centner) verkäuflich iſt. Der Preis dieſes Düngers wird da⸗ 
her vorausſichtlich niemals höher und wahrſcheinlich ſogar geringer als 
der des echten Guano ſein, und deſſen Anwendbarkeit in großerem Um⸗ 


eſt 0 wenn derſelbe nicht mehr in England allein, ſon⸗ 
ch an unſern Seeküſten produzirt wird. 


Die Oregon-Erbſe. 

Eine neue Kulturpflanze, welche ein vor uns liegender vielleicht et⸗ 
was enthuſiaſtiſcher Bericht eines Amerikaniſchen Landwirthes, als die 
bedeutendſte neue Erſcheinung in der landwirthſchaftlichen Welt ſeit 30 
Jahren bezeichnet und von derſelben behauptet, daß ſie den Vereinigten 

Staaten zu groͤßerem Segen gereichen werde, als ſelbſt die Eiſenbahnen, 
iſt die Oregon-Erbſe (Oregon pea), auf welche hiermit, (ſo viel uns 
bekannt iſt, zum erſten Male in Europa) aufmerkſam gemacht werden 
ſoll. — Ein ſtrauchartiges Gewächs, mit einer großen Menge von Zwei⸗ 
gen, erreicht die Oregon - Erbe eine Höhe von I—6 Fuß und bringt an 
jedem Zweige Büſchel von A bis 10 Schoten, eine jede circa 15 Erbſen 
enthaltend, hervor. Stengel und Blätter geben den ſchönſten Heuertrag 
der Welt, nicht bloß qualitativ, ſondern auch quantitativ; keine Futter⸗ 
pflanze der Vereinigten Staaten ſoll ſoviel aufbringen, und begieriger 
von Rindvieh, Schafen und Pferden gefreſſen werden. — Dazu kommt, 
daß die Oregon-Erbſe auf dem ſchlechteſten Boden nicht nur fortkommt, 
ſondern gerade auf ihm am beſten gedeiht, und abgeweidet und dem⸗ 
nächſt unterpflügt für die Verbeſſerung des Bodens Wunder thun ſoll. 

Olb ſich die Pflanze zum Anbau unter dem Deutſchen Himmel eignen 
würde, vermögen wir natürlich von hier aus nicht zu beurtheilen; die 
Lage des Oregon-Gebietes, aus dem dieſelbe ſtammt, läßt uns dies je- 
doch nicht als unmöglich erſcheinen, und jedenfalls liegt woht eine An⸗ 
regung zu Verſuchen nicht außerhalb des Gebietes dieſes Blattes. 
Wir bemerken noch, daß Sagt⸗Erbſen dieſer Gattung, die im vorigen 
Jahre zu 80 Dollars pr. Buſhel verkauft wurden, gegenwärtig zu 40 
Doll. (80 Thaler pr. Scheffel) zu haben ſind und zwar, wie der vor 
uns liegende Bericht erwähnt, unter Andern bei einem Herrn A. B. Ro⸗ 
zell in Naſhville, Tenneſee V. S. (Landw. Hdlsbl.) 


e Pr. Gregory in Aberdeen ſagt; Wenn man unter das Futter der 
Hühner eine hinreichende Quantität Eierſchalen oder Kalk mengt, fo ver⸗ 
zehren fig dieſelben nicht nur begierig, ſondern legen auch zweir bis drei⸗ 
mal ſo viel Eier als ſonſt. Eine gutgenährte Henne iſt im Stande, eine 
Menge Eier zu liefern, doch ſie kann dies nicht ohne das nöthige Mate⸗ 
rial zur Bildung der Schaalen, wenn ihr Futter auch ſonſt noch ſo nahr⸗ 
haft iſt, und müßte damit ganz aufhören, wenn fie nur mit kalkfreiem 
Futter und Waſſer ernährt würde. 7 


zu haben: 


„ Kögaſede lug A2 l 


wfehlen ſich: 2 sid 


A. Freund. 


In der Zupanskiäschen Buchhandlung ift 


Kujawiak -Mazourka Favorite > II. 

Wieniauski: dedié à Madame la 

Comtesse Micheline Czapska nee Com- 
tesse Czapska. Preis 10 Sgr. 

In dem neu eingerichteten Milchkeller des Dominii 

Tarnowo (im Weicherſchen Hauſe am alten 


Angekommene Fremde. 
m 3. Juli 


om 1 511 95 00 — 

HOTEL DE BAVIERE. Frau Pater Teichmann aus Warſchau; 
Lieutenant und Gutsb. Bienek aus Adolphshof; Lieutenant und d 
Kelz aus Krotoſchin: Hauptmann im 5. Artillerie⸗-Regiment Medtel, 
Prem »Lieut. Biehler, Aſſiſtenz-Arzt Heinze und Feldwebel Klawitter 
aus Tborn; Lieut. v Boyen aus Liſſa; Lieut. im 19. Jnf.⸗Regt. Bur⸗ 
Hard aus Schrimm; Gen. ⸗Bevollm. von Breansfi aus Mikoskawz 
Oberſtlieutenant v. Kleiſt aus Herrnſtadt; die Lieutenants Häsner und 
Sachſe aus Liſſa; Banquier Kuczynski aus Berlin; die Gut befiger 
v. Radonski aus Rudniez, v. Sokolnicki aus Wrolfowo, v. Drweski 
aus Starkowiee und v. Twardowski aus Kobelnik. eln 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Calmann aus Mainz, Mar⸗ 
tens und Wölfe aus Marienburg; Offizier Gießing aus Wol ; 
Arzt Dr. Zelasfo aus Obornik; Probſt Sciygielski aus Dufz ik; 
Kreisgerichts-Rath Heinz aus Rogaſen; die Gufsbeſizer Sänger aus 
Ryezywol, v. Grabowski aus Buczek und v. Sikorski aus Kroſtkowo. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Frau Gutsb. von Kaminska aus 
Przyſtankt; Diſtrikts⸗Kommiſſ. Krieſe aus Duſznik: Künſtler de Hove 
aus Paris; die Kaufleute Feuerbach aus Mainz, Schnorr aus Berlin, 
Willmer aus Elberfeld, John aus Montjoie, Ernſt aus veipzig, Paſch⸗ 
berg aus Iſerlohn und Voß aus Köln. . Lin 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſiger v. Moſiczenski aus Zole⸗ 
dowo und Leſſer aus Markowice die Gutsb.⸗Frauen v. Zakrzewska 
aus Linowiec und v. Wendorf aus Prufier I a 

BAZAR. Bevollmächtigter Laskowski ans Kruſzewo; die Gutsbeſiger 
v. Swinarski aus Sarbia, v. Kurnatowskt aus Duſin, v. Przyſta⸗ 
nowski aus A N und v. Skarzynski aus Polen f I: 

HOTEL DU NORD. Probſt Fremholz aus Nekla; Stud, phil Do⸗ 
brogojski und Gutsp. Loſſow aus Starczanowo. 4 

HOTEL DE BERLIN. Die Lieutenants Sievert aus Koſzanowo 
Pfeiffer aus Glogan und Schimanski aus Liegnitz; Bau-Unterneh et 
Schmidt aus Küſtrin; Kaufmann Jakobſohn aus Bromberg; Kreis⸗ 
richter Engel aus Schneidemühl; die Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus 
Woyniesc, v. Skapski aus Michorzewo und Duͤtſchke aus Rabezyn. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Brzozowski aus Mikoskaw; Apo⸗ 
theker Rude aus Goſtyn; Inſpektor Sczerbinski aus Czechowo, Probſt 
Janecki aus Kurnik und Gutspächter v. Lanowski aus Wiewierczyn. 

WEISSER ADLER. Gutsbeſitzer Nehring aus Nehringswalde und 
Lieutenant im 18. Landw.-⸗Regt. Mybs aus Berlin. 

DREI LILIEN. Oekfonom Hosky aus Oels; Gaſthofbeſitzer Werchan 
aus Neuſtadt b. P.; Lehrer Zaleski aus Neudorf; die Kaufleute Rack⸗ 
witz aus Sprottau, Knoll aus Grätz und Derpa aus Rogaſen. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Barnaß und Auerbach aus 
Fordon, Neufeld aus Kopptkowo, Landsberg aus Santompsl, Kar⸗ 
minski aus Pleſchen, Munter aus Pinne, Jelenkiewicz aus Gneſen 
und Löwenthal aus Czernijewo. N 2 

EICHENER BORN. Gaſtwirth Rogozinskt aus Orchowo; Handels⸗ 
mann Raſchke aus Liſſa; Privatlehrer Plachta aus Witkowo und 
Kaufmann Weiß aus Neuſtadt a. / W. ) 5 41 

een Kaufmann Wollenberg aus Gneſen, . Schloßſtr. 

. 


Vom 4. Juli. 
HOTEL DE BAVIERE. Rittmeiſter und Adjutant beim Genexal⸗ 
Kommando IV. Armee-Korps v. Both aus Erfurt; Probſt Ullin aus 
Skawoſzewoz; die Gutsbeſitzer v. Rekowski aus Gorazdowo, v. Wil 
konski Jun. aus Wapno, v. Drweski aus Sedzin und Frau Gutsb. 
die ene ng e v. Alvensleben aus Liſſa; 
Partikuliers Köhn v. Jaski aus Greifswald und Szw i 
aus Thorn; Kaufmann Glock aus ee een 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Partikulier Grabski aus Przyſtanki; 
Gutsb. v. Sprenger aus Maltſch und Inſpekt.⸗Beamter der Magde⸗ 
burger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Ulrich aus Magdeburg. 
SCHWARZER ADLER. Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Wy⸗ 
Dzierzewice; Partikulier v. Bronikowski aus Oofun und Gutsbeſitzer 
Meisner aus Bogdanowo. ri 
HOTEL DE DRESDE,, Lieutenant im 2. (Leib) Huſaren⸗Megiment 
v. Pflug aus Liſſa und Kaufmann Ulriei aus Berlin. nz 
N Frau Gutsb. v. Mierzynska aus Bythin und Probſt Krajewicz 
aus Grätz. f 141 
HOTEL DE PARIS. Direktor Oſtecki aus Storchneſt; Dekan Twar⸗ 
e aus n Base 3 
owski aus Kozmin; Eigenthümer Niklewiez aus ! 
mann Ketzler aus Borek. e e e Kl. 
HOTEL DU NORD. Bürger Skarzynski aus Gneſen; die Gutsb.⸗ 
„Frauen v. Gorzenska aus Cerekwica und v. Lipska aus Ludom. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutstefiger Szulczewski aus Runowo 
guet nun 1 enn Niemeier aus Halle; 
uſpektor Niklas aus Koſten; Apotheker Schmidt aus il 
Gymnaſiaſt Tyrankiewicz aus Se 9 u; 
DREI LILIEN. Biehhändler Kulawski aus Sarne. 2 
e HOTEL. am Mann jun. aus Schrimm; die 
aufleute Landsberg aus Liſſa, Witkowski aus 0 
- Kaufmann Zippert aus Gonjfawa eratnielänn rn 
EICHENER BORN, Die Handelsleute Kalimowicz aus Kolno, Pia 
Hon 70 75 5 Joſeph aus Gollub. 
EL. DE SAX E. Die Parfeniſten Familie Louis aus Preßnitz. 
KRU@S HOTEL. Frau Lehrerin Partuſchke aus Re Frän, 
lein Wiesner aus Schmiegel. i 
6OLDNER ADLER. Gutsb. Zerbſt aus Jerzykowo. 
PRIVAT-LOGIS. Frau Gutsb Gräfin Mielzynska aus Pawlowlce, 
l. Berlinerſtraße Nr. 32.; Bürgermeiſter a. D. Wolff aus Pudewitz, 
I, Gerberſtraße Nr. 38.; Gutsb. v. Oſtrowsti aus Guktowy, l. Ber⸗ 
linerſtr. Nr. 15. Büchſenmachermeiſter Becker aus Warſchau, l. Bres⸗ 
lauetſtraße Nr. 22.; die Kaufleute Loſer sen, und jun. aus Obrzycko, 
l. Schloßſtraße Nr. 5. 1 


Auswärtige Familien-Nachrichten. | 
Verlobungen. Frl. Th. Meyer mit Hrn. H. Leſſer, Frl. P. Pol⸗ 
ſter mit dem Königl. Tänzer Hrn. Hintzpeter und Fräul. B. Schmidt mit 
Hrn. A. Schultze in Berlin, Frl. M. Carl mit dem Rittergutsbefiger Hrn. 
Eggebrecht in Tarmen, Frl. C. Hengſtenberg mit dem Paſter de Bourbeaur 
in Wetter in der Grafſchaft Mark. En 
Verbindungen Hr. Prem.⸗Lieut. im 8. Inf ⸗(Leib⸗)Regt. Guſtav 
Frhr. v. Nheinbaven mit Frl. C. v. Gerlach in Frankfurt a. d. O., Hr. 
Rector Opitz mit Frl. F. Breyer in Reinerz, Hr. Univerf »Serr. Nadbyl 
möge M. Plifte in Breslau, Hr. Dr. med. Willim mit Frl. T. Richter 
in Berlin. Zu a 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Ad. Behrens, Hrn. Oetting und 
Hrn. W Brandes in Verlin, Hrn. Lieut. Willett in Wültſchkau, Hrn. 
Kreisgerichts-Büreau-Aſſiſtent Schmidt in Neurode, Hrn. Paſtor Grund⸗ 
mann in Ranſen, Hrn. Dr. med. Middeldorpf in Breslau, eine Tochter 
dem Hrn. Berggeſchwornen Schnackenberg in Königshütte, Hrn. Kreisphy⸗ 
ſicus Dr. Welzel in Glaz, Hrn Kreisrichter Bodſtein in ch dt, 
Hrn. Rechtsanwalt Hundrich in Waldenburg, Hrn. Paſtor J. M. s 
berger in Nöbdenig im Herzogthum Altenburg. . EEE 
Todesfälle Frau A. Schmidt geb. Pörzeler in Cöthen bel Reu⸗ 
ſtadt-Ebersw., verw B. Dr. Friedländer geb. Rieß in Berlin, Fri Louiſe 
Galli in Breslau, Hr. K. Pr. Hauptm. a. D. F. v Conrady in Schwerin 
in Mecklenburg, Hr. Otto Frhr. v. Lüttwig auf Schloß Lodygowice, ein 
Sohn des Hrn. Nechtsanwalt Später in Nimpiſch und Hrn. Bürgermeiſter 
Glubrecht in Schweidnitz. . * 


Markt), iſt täglich friſche Milch, Sahne und Butter 
zu haben. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf alle 
Arten Gemüſe und Federvieh angenommen und aufs 
Prompteſte ausgeführt. f 404 401 
Vom 1. Juli c. werde ich im Seldemannſchen 
Hauſe am Markt friſche, gute Milch ſchon 
von 6 Uhr früh ab zum Verkauf haben. 
* _ Jznatz Kanalezuncht 


Hoc 


& d 

Durch den am 28. v. . auf por Siefigen Vorstadt 
Schrodka ſtattgehabten Brand ſind mehrere arme Fa⸗ 
milten ihrer geringen Habſeligkeiten beraubt und in 
de größten Nothſtand verſetzt worden. 

Schleunige Hülfe thut daher hier dringend Noth 
und es ergeht an alle Menſchenfreunde die Bitte, zur 
Unterſtützung dieſer Hülfsbedürftigen wohlwollend bei⸗ 
tra en zu wollen. 

er Unterzeichnete wird die eingehenden Beträge 

dankbarlichſt entgegennehmen und nach vorheriger 

Veröffentlichung der Namen der Geber, für deren ge⸗ 
hafte Vertheilung 151 tragen. 

5 


‚u? 


ofen, den 3. Juli 185 

Vectelung des Königlichen Polizei ⸗Direktorii: 
n Der Landrath. 

4 9 v. Hindenburg. 


MNolh wendiger Verkauf. 

Eee, Kreis s Gericht zu Poſen, 

26 87 Erſte Abtheilung für Civilſachen. 
Peoſen, den 25. Februar 1854. 

Das dem Inſtrumenten⸗Fabrikanten Ignatz 
6180 ch und deſſen Ehefrau Marianna geborne 
e gehörige, auf der Vorſtadt Walliſchei 
zu Poſen sub Nr. 10. belegene Grundſtück, abge⸗ 
\ äpt auf 8398 Rthlr. 27 Sgr. 10 Pf. zufolge der, 

n in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
— Taxe, ſo 
x — 12. Steher 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Det dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Jakob Leonhard oder deſſen Erben, werden 
hierzu bierzu öffentlich ffentlich vorgeladen. 


Auktion. 


hast 


Im Auftrage des Königlichen Kreis ⸗Gerichts hier 


werde ich Freitag den 7. Juli C. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 
Mp dene Nr. 1. 
ſe neue Waaren und Stoffe, 
als: brochirte Tarlatan⸗Kleider, geſtickte 
Franzöſiſche Tarlatan⸗Kleider, verſchie— 
dene farbige Mullkleider, Diverfe Shawls 
und Tücher, ſo wie auch eine Parthie 
Schmuckfedernz 
alsdann: ein birkenes Fortepiano in noch 
e Dee eh eek cHinert) u 
birkenes Sopha, 1 Kinderbettſtelle und 
1 Kleiderkoffer, 
aste meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
247744 —— Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


n Auktion. 


m Dienftag den 11. d. Mts. von 
9 Uhr ab N N werde ich durch den 
Königlichen Auktions⸗ del bei Sf 
Lipſchit aus Poſen in Se e bei Bulk 
fünf Vollblutpferde verſchiedenen Al⸗ 
ters, darunter ein edler Senat aus 


der Jemy von Bigott, funfzebn 
en) ferner verſchiedene Möbel, ein 
l no, Betten, Wirthſch afts⸗ 
; nähe aften, färben Dampfkeſſel, 

agen, 
ſchie 


Sattel und Geſchirr, ver⸗ 
enes Handwerkszeug 2c. ꝛc. gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkaufen. 

„Se dziny, den 2. Juli 1854. 
v. Drweski. 


= BORUSSIA. 
a Die 
Penkrderſcherung telt Borussia 


mit einem Grundkapital von 


Zwei Millionen Thaler Pr. Cour. 
Gegenſtände aller Art, ſowohl in Städ⸗ 
ten als auch auf dem platten Lande, fer⸗ 
ner Waldungen, Holz im Freien und 
auf Ablagen zu billigen und feſten Prämien, 
ohne den Verſicherten jemals die Verpflichtung aufzu⸗ 
erlegen, Prämien⸗Nachſchüſſe zu leiſten, wie groß auch 
die Verluſte der Anſtalt fein mögen. Die Policen 
werden durch den unterzeichneten Haupt⸗Agenten, wel⸗ 
mit der ausgedehnteſten Vollmacht verſehen iſt, 
ſofort ausgefertigt und ertheilt derſelbe ſowohl, wie 
der Spezial-Agent Herr Heinrich Grunwald 
ier, Watt 43., Antragsformulare und jedwede Aus⸗ 
kunft. | Benoni HMuskhet. 
tuch n Breiteſtr. 22. 


Bleich⸗ Bleich⸗ und Fleckwaſſer, 


ein vorzügliches Mittel, um gehörig gewaſchener 
und geſpülter Wäſche einen vollkommen blendend 
weißen Grund zu geben, und ins beſondere alle 
Obſt⸗, Tinten- und Wein⸗Flecken aus derſel⸗ 
ben ohne alle Nachtheile er * 85 bringen, 
— die ie ge 2 2 Quart, à 5 Sgr. 
udwig Johann Meyer, 
uk dn 51 Nause. 1 
Das Mobel⸗Magaßn von Meyer Kantoro⸗ 
wies, Markt Nr. 52., empfiehlt feine großen Vor⸗ 
räthe von Möbeln in allen Holzarten, vergoldete Spie⸗ 
gel, Marmortiſche und Polſterwaaren im —4L 
Geſchmack, zu den billigſten — f 


Gegen en 
Leberflecke, Finnen, Schwinden, unreine, gelblich ge⸗ 


färbte Haut, Kupferröthe auf der Naſe, zurückgeblie⸗ 
bene Pockenflecke, empfehlen wir als ſicherſtes Mittel 


unſer ſeit Jahren anerkanntes, vielfach geprüftes Li⸗ 


lioneſenwaſſer, wovon die Wirkung binnen 14 
Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retour ge⸗ 
zahlt wird. 


Der Preis iſt pro Flaſche 1 he, (für 


D raeigener € 
Scholtz Blumen arten. 


halbe Flaſchen A 20 Sgr. wird, da ſie 
nicht zu jedem Uebel hinreichend find, 
nicht garantirt). 
. in Poſen in der Eiſen⸗Handlung von 
J. Auerbach. 
e Comp. in Köln und Berlin. 


EA.. 
der Eimer 5 Sgr., iſt täglich im Caſino zu haben. 


e 


Louis Braun, 
0 Damenkleider⸗Verfertiger, 
beehrt ſich hierdurch einem geehrten Damenpu⸗ 
0 blikum ergebenſt anzuzeigen, daß er jetzt Markt 
r. 47. im Hauſe des Kaufmann Hrn. Schiff 
wohnt, und bittet, ihn mit zahlreichen Aufträ⸗ 
0 gen gütigſt beehren zu wollen. 
Derſelbe verſpricht ſeinen geehrten Gönnern 
bei Anfertigung ſauberer, gut paſſender 
& Arbeit nach der neueſten Mode die ſolide⸗ 
0 ſten Preiſe und prompfteſte Bedienung, 
wodurch er ſich das ihm bisher bewieſene Ver⸗ 


0 trauen auch ferner zu erhalten ſuchen 1 
A A 4 EEE 


een 

© GES Schuhmacherstr. Nr. 7. 1 

5 werden kieferne und eichene Bretter und 
8 Bohlen, so wie auch birkene Stangen zu bil- & 

& ligen Preisen verkauft, 
EERELSEREREPERPEREE RER EU N) 


Zwei neue vollſtändige Fenſter⸗Mar⸗ 
quiſen von grauer Leinwand find De 
dorfſtraße Nr. 8. billig zu haben. 

Ein moderner, höchſt eleganter Eger auf 
Druckfedern, das Verdeck zum Zurückſchlagen, ſteht zum 
Verkauf beim Wagenlackirer J. 
Gerberſtraße Nr. 50. 

Ein junger Mann findet als Wirthſchafts⸗ -Gleve in 
Uchorowo beiNtur. Gos kin ein Unterkommen. 


Handlungsdiener, mit guten Zeug⸗ 


niſſen verſehen, können ſofort in mein 


Kolonialwaaren⸗Geſchäft eintreten. 
Selig Auerbach. 
Ein im three routinirter; junger Mann 
(moſaiſcher Religion), der der Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz befähigt und ſich durch beſte Zeugniſſe ſei⸗ 
ner früheren Stellung empfehlen kann, findet joglei 
oder fpäteftens zum 1. Auguft d. J. ein Engagemei 
bei M. Rn hae 
in Schneidemühl. 


Ein Haͤuschen nebſt ft Garten auf St. Martin oder 
an zu miethen 
Vermiether wollen ſich recht bald in der Ex⸗ 


in der Nähe wird vom 1. Oktober d. 
geſucht. 
pedition dieſer Zeitung melden. 

Der gut eingerichtete Gaſthof „zum goldenen 
Reh“ in Poſen auf der Walliſchei iſt von Mi⸗ 
chgeli c. ab zu vermiethen. Näheres beim Eigenthü⸗ 
mer daſelbſt. 

Gerberſtr. 47. find 3 Stuben, Kuͤche und w. Zubehör 
für 100 Rthlr. zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

Graben Nr. 25. ift ſogleich eine möblirte Stube 
und eine Küche bis Michaeli c. zu vermiethen. uch 
iſt dabei Gartenpromenade geſtattet. 


uagpnunda ne 
vunugogs aun UNIV aui 0 N Map 
Vom 1. Oktober d. J. find) Graben Nr. 3. b. zwei 
größere Wohnungen, mit auch ohne Stallung und ein 
Speicher mit zwei Schüttungen zu vermiethen. 
Daſelbſt iſt auch ein Holzplatz ſofort zu vermiethen. 


Schützen- und Langeſtraßen⸗Ecke Nr. 6. und 7. find 


mehrere Wohnungen, worunter eine mit Balkon, vom 


1. Oktober, ſo wie auch ein Zimmer, mit oder ohne 
Möbel, zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
CCC 
FFP ˙ RER NFETTEEREAHRZE 
Zu vermiethen 
Markt Nr. 91. 
eine große Wohnung in der erſten Etage und 
eine große Wohnung in der zweiten Etage. 
Das Nähere zu erfahren in der Leinwand⸗ 
und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Jacob Königsberger, Markt 95. 196. 


8 Friedrichsſtraße Nr. 19. ſind eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung, die ſich zugleich zum Ge⸗ 
ſchäfte eignet, beſtehend aus 6 Piecen, Küche ꝛc., fo 
wie eine Kellerwohnung, zum Handel paſſend, vom 


1. Oktober c. ab zu vermiethen. 


Wronkerſtraße Nr. A. 
find ſofort und von M chaeli e. b mehrere 
ge! zu ed 


1 


‚nittel, große 


einzelt bei Roggen und Weizen. 


bis jetzt noch nicht gezeigt, 
en den Markt gebracht und ſcheinen alſo derſel⸗ 


* 


Dilteſwaße Nr. 21. ſind zwei Remifen 10 vermie⸗ 


then und ſofort zu übernehmen. 


Waſſerſtraße Nr. 2. find zwei kleine Fa⸗ 


milienwohnungen zu vermiethen; zu erfragen in der 


Mode - Handlung in der erſten Etage. 
Heute Dienſtag den 4. Juli große hum oriſtiſch⸗ 


muſtkaliſche Abend- Unterhaltung von dem Komiker 


W. Kieter neb Geſellſchaft bei 
raueigener G. 


ei, Walliſchel. 


Mittwoch den 6. Juli: Großes Concert 
vom Muſik⸗Corps des Königl. 65 Inf.⸗Regts. unter 
Leitung d. Kapellmeiſters Hrn. Radeck. Anfang 6 Uhr. 
Entrée 24 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 


STÄDTCHEN. 
Kufus Garten. 


Heute Mittwoch den 5. Juli: Großes 


l Abend⸗GConcert von der Kapelle des 11. Inf.⸗ 
Regts. unter Leitung des Kapellmeifters Hrn. Wendel. 30 


Anfang 55 Uhr. Entree wie bekannt. Kufnus. 
Den 5. Juli Concert bei Freundt. 


A. Hach's Wein - Lokal. 
Mittwoch und Donnerftag 
a mufikaliſche Abend⸗ -Unterhaltung. 


Verloren 
iſt am 1. d. Mts. eine goldene Broche in ovaler 
Form) mit Granaten beſetzt, woran noch einige hän⸗ 
gende Granaten in Gold gefaßt waren. Der Wiede 


bringer erhält große Gerberſtraße Nr. 19. eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. Vor r Ankauf wird gewarnt. 


Es ift mir am 3. Juli ein Staar weggeflogen; dem 
ede een cee 1 Thaler Belohnung. 
. Meyer, Kränzelgaſſe Nr. 32. 


Handels Berichte. 
Poſener Mar&t-Bericht vom 3. Juli. 


Weizen, d. So u 16 2 3 31 3125] 6 
e 85 220 — 228040 
Gere dito 127 91223 
Hafer dito 1 19 3 1236 
Buchweizen bite 44 1127| .6 
Kartoffeln din. — 26 811 111 
Heu, d. Etr. u 140 fd. 22 6-15 — 
Stroh, d. 86. zu 1200 Pfdb. 5 1 1-1 7105 — 
Butter, ein Faß zu 8 Bd.» 120 — 122 6 


Stettin, den 3. Juli. Bu Wetter blieb in den 
letzten Tagen veränderlich. Geſtern und heute iſt kein 
Regen gefallen, doch iſt heute der Himmel wieder ſehr 
bewölkt. Die Berichte über den Stand der Saaten 
lauten aus unferer Nähe im Allgemeinen noch immer 
La ee en a. = ne 3 ge⸗ 

agt wird ge der ſtarken ufe das 
Gelreide ſich dielſach 21258 hat. Roſt r eh 
Mit der een 
iſt man gegenwärtig beſchäftigt und ſcheint das . 
derſelben zu befriedigen. Die Kartoffelkrankheit har ſich 


ben entgangen zu ſein. Aus England ſchreibt man über 


die Gent; 


. „Die Berichte aus den Ackerbau 


594 a 


ver⸗ 


die Frühkartoffeln werden 


ü 


Divitien, And bis jetzt von ünſtigem Gbars * 
und dort fen, ‚fe pmpiome von Roſt ul, ie 
a aber man 129 den 
e 

die t Lusdintelh⸗ find im age m Mn Gn 
= Branfreich en die 
aten faſt übereinſtim⸗ 

s find ſchon 1 neuen Wei⸗ 


15 von duct 
ken 8 fönn en. isch, del⸗ 


ler ble das Weizengeſchäft außerſt tage und pi 
Preiſe ſind als nominell zu betkachten. A 15 
nicht bekannt geworden. 
Roggen wird noch fortwährend in ſehr großem Um⸗ 
a 
der Börſe. eizen ftille, 1 4 
He DB ie 1 % fo. gel 
oggen ſehr feſt, loro 88 Pfd. Däniſcher u. Schw 
diſcher 74 à 75 Rt. bez., 82 Pfd. 5 „Huli 68 t. 72750 
687 Ri. Gd, p. Zuli⸗ dungen 66 Rt. bez., p. Aug. 
Sept, % a Kan bez. u „Gd, p. September, Oktober 


bee, 2 Pfd. 5 109 76-77 fd. u. Tagen? 

Pfd. ca. 50 Rt. bez 

1 8 2 Pfd. 105 Loth Abladung. frei zugemeſfen, 

Mt 

Rüböl 10 Mad) 13 Rt. Br., p. Juli a Juli⸗Au⸗ 

‚gu 127 N Angus Sept 123 A bez. und 
Gd., p. See tt. 124 Rt. bez. u. Gd. 

d een 10 b Se 1010 Gb., p da 
i⸗Augu ugu d, p. Sept, 

libr. 1 J Be 3, P. Aug 1800 „ pg. 


az den 3. Juli. Weizen loco 90402 lt. 

Roggen 83 81 Pfd., ab Bahn 73 Rt. p. 82 Pfd. 
89285 80—87 Pfb. frei Bahn 77 git. p. 82 Pfd. bez., 

81 Bro. loco 747 Ni. p. 82 Pfd. bez, p. Jui 72 

5 TER; b. A Auguſt 67 Nit. bez. P. Septbte⸗ 
Otkbr. 61-60 Mt. b 

Hafer, 9875 45 

Erbſen 
Kuböl loco 13 —43 Rt. bez. u. Gb., ET Br., 

pe Juli 131 Rt. Br., 13 Rt. Gd., p. Juli⸗ Aug: und 
KeuguftSeptbr. 127 —1 Mt. bez., 123 Rt. Br., 5 
1 a p. ap 14 —1 bez. u. Br., 12 


ik loco 134 
pleltus Kale a Faß 3H 2 „ FR Sl 
u. „ Juli⸗Anguf 344 Ni. bei won; Br., 
p. Aug.⸗September 343 u r vez. 344 0 Br., 34 
At. Gd., p. Sept.⸗Oft. 11 — 1 Rt. bez. u. Gd., 314 

Roggen anfangs feſt, a niedri⸗ 


Wel fes ond 
er. Rüböl feſt und hoher. Spiritus f tet. 
N Witterung: bewölkter Himmel. Kl a 85 5 


Wollberichte. 
f Elbing, den 1. n 2 Br 
u ging in dieſ. nahmswerie langſam vo 
a e ſo 905 Jo heute 13116 Fiel ungen AG Ik 
trafen. Nachdem nun heute wohl die letzten Lieferun⸗ 
gen eingetroffen ſind, fönnen wir das ganze in dieſem 
Jahre über die öffentlichen Waagen 2 1 50 us 
tum mit 4506 Ctux. angeben, wora 30060 
vorige Jahr ein Minus ix e 10 15 au 
Die 10525 war 8 a efriedigen w. Hd 
Die 9 aus 1 


nl 


5 Bit e „ 


2 1 1 . 
brisanten in derſelben Lage Ha Bei der Rückkeh 

1 8 Wetters wird die — überall folge 
? ann, wer G h las 1 90 
5 115 


a 100 E. p. 4 K (61— 
(Landw. 8 


Sgr. 
wollen bezählt 15 ae glaubt, u efer 
halten werde. 


Berlin, den 


"Preussische Fonds. 


Geschäfte von bei — — Bedeutung als in 


Co uns- ‚BERICHT. 15 Er 


2. Juli 1854. 


Aachen-Mästrichter 


Freiwillige Staats-Anleike +... 444 — \ strichteer rm 
8 1 8 — Bergisch-Märkis cle 2 
wa e Yin sa EHE. NE Bea Abltis ebe. And je} 1195 
dito on 18588 4 — \ dito dito Prior. N — 
Staats-Schuld- Scheine 34 — Berlin-Hambur ger * 
Sechandlungs-Prämien- Scheine. — dito dito Prior. x Bei 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 34 — Berlin- . ed 17 
Berliner eee ai e 41 — dito Prior. A B. . | — 
Panne 317 dito Prior. L. Od. — 1 86 
Kur- u. —— hast riefe 934 — dito Prior. L. PP). ui — 90 
Ostpreussische: dito 59 . 131 — e der, ge — 13 
i 1 63 ito: dito, Por ses e.n mn — 
Tae de 117 11 Mr, „at, Ro ER hen 25. E 113 
dito (neue) dito 87 — Uöla- Mindener — 1162 
Schlesische dito 343 — dito dito rio — 987 
Westpreussische dito 3 17:71 — dito dito II. En.... — 1.1004 
Posensebe Rentenhriefſfſe 44 — Krakau-Obersehlesische ele — 1 — 
—Preussische Bankantb. Scheine, 4 1107 Düsseldork-Elber felder ‚80 al: 
Kassen- Vereins- Bank-Aktien . 4 BT u A ak 1 
ene. — — sp Uagdeburg-Halberstädter . — — 
- ra Wittenberger 334 — 
3284 Ito dito Prior — 
An Fonds Niederschlesiseh-Märkische , . +. 1. 901 
— — dito dito Prior. — 1 80 
rior. up 90 
N hi 900 
Deitedreishische Metall us. 5 — 67 ito Bier: IV. Ser. Fi 
* 1 Anleihe 5 — — Nordbahn Er. Wilh.) .. . „1.0 43. 421 
Russisch. "Englische Anleihe 5 — 967. dito ee W 
dito dito dito 44 | — 817 Obersehlesische Til RI Ba — 186 
do 15. Stel. f 84 dito Ba BR on 155,10 
dito Polnische Schatz- 0bl. 4 = 71 nu Wilbelms Gele voten — line 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 — 884.4 Rheinische — — 674 
dito nn rei dito (St) Fo. 88 — 
dito A. 300 El. . le 5 — — Ruhrort-Crefelder - 80 — 
dito B. 200 Fl. — | — | — Stargard-Pos ene 84344, — 
Kurhessische 40 Rühl. 4 — 33 — Thüringer” BR INH 14 “| 974 
Badensche 35 FI. ...1— | 2 — dito Prior. 1 „ ͥ sch 971 
Lübecker Staats-Anleibe 1444 — — Wülbelme-Bahn U ol 1 „14 179 — 
Die Stimmung der Börse war matter und die ‚Umsätze beschränkt, Selbst, ” en waren die 


den jüngsten Tagen. 1 0 eulen pz 


